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Dienstag, den 12. Juli 1927 

Englands Außenpolitik. 
Ein Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei. — Chamberlains Verteidigung. 

Die engliſche Arbeiterpartet hat am Montag — wie bei 
derortigen Gelegenheiten üblich — einen Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung des Gehalts des Außenminiſters um 100 Pfund Ster⸗ 
ling im Unterhauſe eingereicht, um dadurch eine Ausſprache 
über die außenpolitiſche Lage herbeizuführen. Als Sprecher 
der Arbeiterpartei gab der Abg. Ponſonbu, der im Kabinett 
Macdonald den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im Außen⸗ 
amt bekleidete, einen außerordentlich veſſimiſtiſch gefärbten 
Ueberblick über die Weltlage. Er ſprach zunächſt über die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. Dieſe ſtünden ſeit Lo⸗ 
carnp nicht mehr außerhalb des unmittelbaren britiſchen 
Wirkungskreiſes. Großbritannien ſei nunmehr in der 
keineswegs beneidenswerten Lage, im Falle eines Koyflikts 
beſtimmen zu müſſen, wer der Augreifer ſei und hätte ſeine 
gefamte bewaffnete Macht auf die Seite des Angegriffenen 
zu ſtellen. Angeſichts dieſer Tatſache müſſe das Haus in 
Zukunft über alle Schwankungen der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen auf das genaueſte unterrichtet werden. Trotz 
des Locarno⸗Paktes ſei eine Veränderung des Tones zwi⸗ 
ſchen Paris und Berlin im ungünſtigen Sinne eingetreten, 
und Reden, die von Poincaré und Streſemann gehalten 
worden ſeien, hätten den Eindruck erweckt. daß Lovarno zu 

keiner endalltigen Erneuerung der Frenndſchaft 

zwiſchen den beiden Nationen geführt hätte. Ponſonby 
fragte darauf, welche Stellung die Regierunga zur Fraae 
der Rheinlanbräumung einnehme. 

Dann wandte ſich Ponſonby dem Plane Briands zu, 
einen Kriea zwiſchen Frankreich und Amerika ungeiletzlich 
zu machen und reate an, Großbritannien möge einen ähn⸗ 

lichen Schritt unternehmen. Sich den Verhältniſſen in Oſt⸗ 
europa zuwendend, crinnerte Ponſonby an die Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Chamberlain und Muſſolini. Die Arbeiter⸗ 
partei habe gegen eine ſolche Unterredung an und für ſich 
nichts einzuwenden, die Weigerung der konſervativen Re⸗ 

gicrung, alle ihre internationalen Verpflichtungen au ver⸗ 
öffentlichen, berechtigte jeboch zu regem Mißtrauen.- Zum 
ruſſiſchen Problem übergehend, wannte Ponſonby den 

Bruch mit Ruhland eine blampe und dumme Politit, 
die zu politiſcher Unraſt in Europa geführt habe. Die Lage 
in Europa könne in dieſem Augen 
werben. Der Völkerbund ger ins Hintertreffen und 
werde nur mit Fragen zweiter Größe beſchäftigt. Cbina, 
Albanien und Jugoſlawien — alle die wirklich brennenden 
Fragen ſeien nicht vor den Völkerbund gebracht worden. 
So oft irgendeine Frage von erſter Größe auftauchte, ſtelle 
ſich automatiſch irgendein Grund dafür ein, den Völkerbund 
von einer Meinungsäußerung auszuſchließen. Statt deſſen 

ſei ein Wachſen des ifolterten diplomatiſchen Vorgehens feſt⸗ 

zuſtellen und es zeige ſich neuerdinas eine Neigung zu 

Bündniſſen und Gruppenbildungen. In einer ſolchen 
Atmoſphäre beſtehe wenig Hoffnung auf Entwaffnung. 

„Italien“, ſchloß Ponſonby, „zeiat einen beunruhigenden 
Ehrgeiz; Furcht herrſcht in Rußland; Gereiztheit in Deutſch⸗ 
land; Argwohn in Frankreich: Gefahr in Polen: Wirrwarr 
auf dem Balkan; Mißtrauen in Amerika und Krieg in 

China.“ 

Die Antwort des Außenminiſters Chamberlain war auf 

eine optimiſtiſche Note geitellt. Er verſicherte dem Par⸗ 

lament, daß keinerlei Geheimabmachungen beſtünden. Groß⸗ 
britannien habe nicht ohne Erfola ſein Beſtes getan bei der 

Beilegung von Differenzen, die zwiſchen Regierungen be⸗ 

ſtanden, behilflich zu ſein. Die Feſtſtellungen Ponſonbys. 
daß die politiſche Atmoſphäre von 1027 ungünſtiger ſei als 

die von 1924, könne durch Tatſachen nicht belegt werden. 

Der Völkerbund und der Völkerbundsrat ſeien heute ſtärker 
als vor drei Fahren., und Fragen, die damals überhaupt 

nicht erörtert werden konnten, würden jietzt 

im Geiſte frendiner Zufammenarbeit 

diskutiert. Was die Anregung Ponſonbys über Amerika 

anlange, ſo ſei irgendein Krieg zwiſchen England und 
Amerika bereits in den Herzen und Köpfen jebes Enalän⸗ 
ders Ungeſetzlich geworden. Chamberlain dementierte hier⸗ 

auf die ihm untergeſchobene Abſicht, einen. antiruſſiſchen 

Block zuſammenzubringen und gab dem Unterhaus eine 

ausführliche Darſtellung der Zuſammenkunft, bie in Genf 
auf Wunſch Briands und Streſemanns in ſeinem Hotel⸗ 

zimmer ſtattgefunden hat. Gegenſtand der Beſprechung ſei 

der Abbruch der Beztehungen zwiſchen Rußland und Eng⸗ 

land geweſen. Er habe hierbei feſtgeſtellt, da5 er keines⸗ 

wegs wünſche, die Differenzen weiter zu treiben oder iraend⸗ 
eine Macht zur Nachahmung des enaliſchen Beiſpiels ein⸗ 

zuladen. Der anbere Gegenſtand, der in Genf zur Sprache 
gekommen ſei, ſei die Frage der Linzuztebuna eines Deut⸗ 

ſchen in die Mandatskommiſſion den Völkerbundes geweſen, 

eine Frage, über die Streſemann Aufſchluß geſucht habe, ele 
er im Völkerbundsrat den formellen Antraa eingebracht 

habe. 

Die ruſſiſch⸗-polniſche Spannung. 
Ausgleichsmöglichleiten Deutſchlands und Frankreichs. 

Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, hat vor einichen 

Tagen vor Preſſevertretern in Warſchau Ausführungen über 

den Stand des polniſch⸗ruſſiſchen Konfliktes und ſeine⸗ bisherigen 

Verhandlungen in Moskan gemacht. Aus dieſen Ausſührungen 

und vor allem aus dem, was in ihnen nicht enthalten war, muß 

man den bedauerlichen Schluß ziehen, daß eine Entſpannung 

der durch die letzte ruſſiſche Note zugeſpitzten Lage noch nicht 

eingetreten ift. Denn Patek ſprach zwar viel von den ſpäteren 

Möglichteiten einer Annäherung beider Nachbarftaaten, von der 

Wiederaufnahme der polniſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaltaverhaudlun⸗ 

gen nach Beilegung des derzeitigen Konfliktes u. dgl, aber er 

lagte kein Wort über die gegenwärtigen Schwierigkeiten, ſondern 

beſchränkte ſich hierauf das offene Eingeſtändnis, daß noch alles 
in der S⸗ e ſei. 

     

  

ick nicht friedlich genannt 

  

„Gewiß liegt in der durch die Ermordung des Sowjetgeſandten 
in Warſchau hervorgerufenen Spannung an ſich kein Moment 
einer ernſten Gefahr, insbeſondere einer Kriegsgefahr. Heide 
Teile würden durch einen Krieg gerabezu ihre Exiſtenz gefährden 
und ohne Zweifel iſt auch kein Dritter vorhanden, der an einem 

ſolchen Krieg intereſſiert wäre und in vieſem Sinne agitiert. 
Aber ſchon beginnen ſich die verhängnisvollen Folgen des Ab⸗ 
bruchs der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zu zeigen. In der 
Sowjetunion ſelbſt hat eineungeſunde Entwicklung eingeſetzt, 
Die Moskauer Machthaber, die ſich von innen und außen be⸗ 
droht fühlen, glauben hierauf mit Gewaltmaßnahmen reagieren 
zu müſſen. die Soß hetzt ein Teil der reaktionären Auslands⸗ 
preſſe gegen die Sowjetunion und fordert ün Nachahmung des 
engliſchen Beiſpiels auf. Stark bemerklich machte ſich dieſe 
Tendenz in der letzten Zeit in der franzöſiſchen Preſſe, wo ruſ⸗ 
ſiſche Emigranten und Polen großen u Matt haben. Beiſpiels⸗ 
weiſe ſind einflußreiche Redakteure am Matin und am Journal 

ves Döbats Polen, und welche verhängnisvolle Rolle ruſſtſche 
Emigranten in der europäiſchen Politik ſpielen können, zeigt vas 
Beiſpiel des intimen Veraters des engliſchen Staatsſekretärs 
Tyrell, des unter dem Pſeudonym Auguͤr bekannten Wholen 

Polſalow, der eine Art Jswolſtipolitik betreibt, worin Polen 
einſtweilen die Stelle Rußlands vertreten ſoll. Kurzum, die all⸗ 
gemeine Lage des ruſſiſchen Problems in Europa hat ſich un⸗ 
günſtig entwickelt, und die Gefahr liegt vor, daß die Haltung 

Moskaus gegenüber Polen, die im übrigen nur von propagan⸗ 

diſtiſchen Geſichtspunkten diktiert iſt, ſich ernſtlich verſteift. 

Um ſo wichtiger wäre nicht etwa eine Front der europäiſchen 
Mächte gegenüber der Sowjetunion, ſondern ihre Solidarität 
gegenüber jeder Kriegsgefahr, ſo wie ſie in den Genfer Sechs⸗ 
mächtebeſprechungen zum Ausdruck gekommen iſt. Deutſchland 
gibt ſicher in Moskau die veſten Ratſchläge; aber dle von unſerer 
Politik ein wenig verwöhnten Ruſſen entziehen 10 gerade der 
deutſchen Beratung gern. Außerdem hat Berlin nur eine 
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geringe Möglichkeit der Einflußnahme in Warſchau. Viel 
könnte in Warſchau und auch in Moskau Frankreich tun, und 
wenn es ohne Zweifel auch bisher ſchon im friedenerhaltenden 
Sinne gewirkt hat, dürſte es wohl ſeine Demarchen noch kon⸗ 
kreter und nachvrücklicher geſtalten können. So zeigt ſelbſt vies 
öſtliche Beiſpiel, wie wertvoll eine deutſch⸗franzöſiſche Koope⸗ 
ration ſein kaun und welches Verbrechen diejenigen begehen, 
die die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung hemmen. 

Der Konflikt zwiſchen Parlament und Regierung in Polen. 
Die Tatſache, daß die Regierung Pilſudſkis im polniſchen 

Seim keine Partei hat, auf die ſie ſich ſtützen kann, hat jetzt 
zu neuen Konflikten geführt, die die Unhaltbarkeit dieſes 
Syſtems beweiſen. Der Seim hat die beiden Regierungs⸗ 
dekrete, Preſſedekret und Einführung der Telephonzähler, 
olnſtimmig abgelehnt. Geſtern nachmittag trat nun der 
Miniſterrat zuſammen. um über weitere Maßnahmen zu 

beraten. Zunächſt iſt eine Auflöſung des Seims nicht beab⸗ 
ſichtigt, da der Seim noch über das Regierunasproiekt be⸗ 
raten ſoll, den Offlzieren und Unteroffizieren das Wahl⸗ 
recht zuzugeſtehen. Der Seim wird jedoch vorausſichtlich 
allen Mililärperſpuen das Wahlrecht entziehen. Da Pilſudfki 
ſich in der Hauptſache auf das Militär ſtützt, ſo dürfte dieſer 
Konflikt zwiſchen Regierung und Parlament entſcheidend 
ſein und zur Auflöſung des polniſchen Seim führen, um nach 
der erſten Leſung weitere Leſungen der Geſetzentwürfe un⸗ 
möglich zu machen. 

Das Selbſtauflöſungsrecht des Seims, das vom Seim 
ſelbſt bereits beſchloſſen worden iſt, ſteht heute in ber Senats⸗ 
kommiſſton zur Beratung. Auch dort dürfte das Verfaſſungs⸗ 
änberungsprojekt durchgehen, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß mau einem der eiſfrigſten Anhänger der Selbſtanflöſung 
das Referat übertragen hat. Darüber hinaus ſoll aber im 
Senat, als der erſten Kammer, uoch beſtimmt werden, daß 
auch der Senat unter denſelben Bedingungen wie der Seim 
ſich ſelbſt auflöſen kan. Die Regierung iſt bebannt immer 
gLegen das Selbſtauflöſungsrecht der Parlamente geweſen. 

  

De ſilſhhe Hohenilſermrinz vor Gerith. 
„Am Montag vormittag begann vor dem Erweiterten 

Kölner Schöffengricht die Verhandlung gegen den falſchen 
Hohenzollernprinzen Harry Domela, deſſen Streiche zu Be⸗ 
Lir dieſes Jahres die ehemalige thüringiſche Hofgeſellſchaft, 

ie Heidelberger Boruſſen und eine Anzahl anderer hoher 
Perſönlichkeiten ſchwer kompromittierten. 

Der Angeklagte, der Punkt 9 Uhr den ſtark beſetzten Ge⸗ 
richtsſaal betrat, macht einen jungenhaften, aber gefaßten 
Eindruck. Mit grotzem Intereſſe muſterte er den Gerichts⸗ 
ſaal, ab und zu huſchte dabei ein mokantes Lächeln über ſein 
Ariſtokratengeſicht. Staatsanwalt und Verteidiger hatten 
auf die Ladung der Thüringer und Heidelberger Zeugen 
verzichtet. Dem Angeklagten, der erheblich vorbeſtraft iſt, 
werden 7 Betrugsfälle zur Laſt gelegt. Aus der Vernehmun⸗ 
Domelas ging hervor, daß er gegenwärtig 23 Jahre alt un 
in Lettland geboren iſt. Seine Lebensgeſchichte iſt ein einti⸗ 
ger verzweifelter Kampf um die nackte Exiſtenz. Einmal iſt 
er Hausdiener, dann Sekretär bei einem Schriftſteller, dann 
wieder landwirtſchaftlicher Arbeiter. Von der landwirtſchaft⸗ 
lichen Stellung aus geht er nach Hamburg, wo er ſich durch 
Teppichklopfen und Koffertragen ernährte. In St. Pauli 
lernte er in einer Herberge, in der er wohnte, einen homo⸗ 
ſexuell veranlagten Arzt kennen, demgegenüber er ſich als 
ven von Lieven ausgab. Von ihm erhielt er einen größe⸗ 
ren Betrag. „Geld hatte ich nun,“ erzählte Domela weiter, 
„und ich wollte nun unter gebilbeten jungen Leuten, ſein. 
Es war ſchlimm für mich, Daß ich mich meiſtens unter Schel⸗ 
men herumgetrieben hatte.“ Domela ſchilderte dann, wie er 
ſich als Prinz von Lieven bei den Saxoboruſſen in Heidel⸗ 
berg eingeführt hatte. Heidelberg ſei jedoch für ihn 

eine furchtbare Enttänſchuna 

geweſen. „In dem Korps waren lauter uralte Namen ver⸗ 
treten uns ich erwartete,“ ſo fuhr Domela fort, „in eine 
Umgebung zu kommen, in der ein gewiſſes Kulturniveau 
herrſcht. Statt deſſen wurde jeden Abend auf das ſtärkſte 
getrunken, wobeti man mich unter den Tiſch trinken wollte, 
wie man, das nennt. Ich hielt es aber immer beſſer als die 
anberen.“ Domela berichtete dann, wie er ſich in der Ber⸗ 
bindung mit der Angabe eingeführt habe, daß ſein jüngerer 
Bruder in das Korps eintreten wolle. Er ſelbſt, ſo erzählte 
er den Saxoboruſſen, ſei Leutnant im 4. Reiter⸗Regiment in 
Potsdam. Nach Ablauf des Urlaubs, den er ſich ſelbſt ge⸗ 
geben hatte, gab man ihm ein Abſchiebseſſen mit ungeheuer 
viel Champagner. Obwohl er ſchon ſehr betrunken war, 
wurde er in ein Auto gepackt und zum „Seppl“ gefabren, wo 
weiter getrunken wurde. Am anderen Morgen vermitte er 
ſeine Brieftaſche mit dem Geld und der Fahrkarte. Darauf 
hat er einen Herrn Hertzberg um 50 Mark angepumpt. Das 

ſei der einzige Betrugsfall, der ihm in Heidelberg nachge⸗ 
wieſen werden könne⸗. 

Von Heidelberg wandte ſich Domela nach Erfurt. Hier 
ſollte der Prinz von Preußen geboren werden. Domela 
ſchilderte, wie er damals körperlich ſchwer beruntergeweſen 
ſei und, als er in Erfurt vor dem Hotel Kofſenhaſchen ge⸗ 
ſtanden habe, habe er plötzlich das Bedürfnis empfunden, ſich 
zu erholen. Er habe allerdings nicht im entfernteſten daran 
Vorcn ſich als Prinz auszugeben, fondern ſich nur als 

aron von Korff eingetragen. Aber kaum ſei das geſchehen 
geweſen, ſo habe ſich im Hotel das Gerücht verbreitet, er ſei 

der inkognito reiſende Prinz von Preußen. 

Er ſelbit habe in Potsdam den Prinzen geſeben und be⸗ 
ſtreite, daß er ihm ähnlich ſehe. Domela betonte, daß er ſo⸗ 
fort mit einer überraſchenden Unterwürftigkeit von allen 

enſchen, mit denen er zuſammenkam, behandelt wurde. 
Sobald er beiſpielsweiſe in der Hotelhalle ſaß und ſich eine 

igarette anzünden wollte, ſei das Perjonal ſcharenweiſe 
jinzugeſtürzt, um ihm Feuer anzubteten. Als ber Direktor   

des Hotels ihn eines Tages zu einer Flaſche Wein einlud, 
habe er ihm den Vorſchlag gemacht, ſich in das Golbene Buch 
des Hotels einzutragen. Auf die Seite, wo Reichskanzler 
Marx als letzter Name ſtand, habe der Direktor mit Stola 
und innerer Bewegung hingewieſen. Hier, ſo habe er er⸗ 
klärt, haben wir uns gedacht, darxf nur ein ganz beſonderer 
Name ſtehen. Wir haben an Sie, Herr Baron, gedacht. 
Domela hat hierauf überraſcht gefragt: „Was, nach dem 
großen Marx der kleine Korff?, Daraufßhin habe der Direk⸗ 
tor erklärt: „Ach, Sie ſind ja viel mehrt „Sür wen halten 
Sie mich denn?“, habe er darauf gefragt, worauf die Ant⸗ 
wort erfolgte: „Für Seine Kaiſerliche Hoheit, den Prinzen 
Wilhelm von Preußen, den 

älteften Sohn unſeres Kronprinzen.“ 

Und da trug ſich Harry Domela, der noch kurz vorher 
Teppiche geklopft und Koffer getragen hatte und in Ge⸗ 

Baüm, W. und Aſylen zwangsweiſe beherbergt wurde, als 
rinz Wilhelm von Preußen ins Goldene Buch ein, 
Ueber ſeine Gaſtrolle in Erfurt befragt, erklärte Domela, 

daß ihm dort ſämtliche Fürſtenzimmer des Hotels Koſſen⸗ 

haſchen zur Verfüigung geſtellt wurden. Als er ſpäter wieder 
nach Erfurt zurückgekehrt ſei, hätte der dortige Bahnhofs⸗ 

vorplatz dicht voll Menſchen geſtanden, eine Muſikkapelle habe 

ihm zu Ehren den Hohenfrieoͤberger Marſch geſpielt. Am 
Abend ſei dann eine Feſtvorſtellung im Landestheater gewe⸗ 
ſen. Wenn er wirklich häkte ſchwindeln und betrügen wollen, 
dann hätte er mühelos eine größere Summe von dem Kom⸗ 

merzienrat, der ganz in ihn vernarrt geweſen ſei, heraus⸗ 
holen können. (Stürmiſche Heiterkeit im Zuhörerraum.) 

Mit beſonderer Genugtuung weiſt Domela dann darauf hin, 

daß die nationale Preſſe in Thüringen ſich ſehr für ihn eingeſetzt 

und ihn als Prinzen von Preußen gefeiert habe. Ein ſolches 
Entgegenkomnien werde er niemals vergeſſen. Auch der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Gotha habe ihn ſehr hofiert. Der Reichs⸗ 
wehrkommandant von Erfurt habe ihn ſogar im Schmuck aller 
Orden und Ehrenzeichen empfangen. Schließlich ſei ihm aber 

der ganze Tamtam zum Halſe herausgekommen. Er ſei der 

Feiern überdrüſſig geworden und darum in einem ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Auto ausgerückt. 

Dann ſchilderte Domela noch kurz ſeine Fahrt rheinaufwärts 

und ſeine Verhaftung in Euskirchen. * 

Der Verteidiger beantragt nunmehr die thüringiſchen und 

Heidelberger Zeugen perſönlich zu laden. Der Antrag wird vom 
Gericht abgelehnt. Das Gericht erklärt, die Ladung dieſer 

Zeugen ſei unerheblich, man könne ſich mit der Verlefung der 

Ausſagen, die bei der kommiſſariſchen Vernehmung gemacht 

worden ſeien, begnügen. Die Ausſagen werden nunmehr ver⸗ 

leſen. Dabei iſt von Intereſſe, daß auf das Zeugnis eines Haupt⸗ 

zeugen, eines Saxoboruſſen, verzichtet werden mußte, da dieſer 

am Vernehmungstage, amFaſtnachtsdienstag, als 
Indianer verkleidet und ſinnlos betrunken 

vor dem vernehmenden Richter erſchienen iſt. Die übrigen 
thüringiſchen und Heidelberger Zeugen erklären, daß ſie ſich nicht 

als geſchädigt fühlen. 
Der Staatsanwalt plävierte auf mildernde umſtände. Es 

ſeien 5 Betrugsfälle feſtgeſtellt. Als junger Menſch habe Domela 

ſehr viel gelitten, das müſſe bei der Beurteilung ſeiner Straf⸗ 

taten beſonders beachtet werden. Der Staatsanwalt beantragt 

eine Strafe von 9 Monaien Gefängnis, die durch die Unter⸗ 

ſuchungshaft als beeudet erklärt werden ſoll. Der Verteidiger 
fordert in längeren Ausführungen für ſeinen Klienten Frei⸗ 

ſpruch. Das Verhalten. Domelas könne nicht als Betrug an⸗ 
jefprochen werden. Der Gotha⸗Adel und die Saroboruſſen 

hätten ſich bei. Domela übrigens in ſehr guter Geſellſchäft be⸗ 

funden und man brauche ſich gar nicht darüber zu mokieren, daß 

Domela in dieſe Kreiſe eingedrungen ſei. Nachdem dami der 

Angetlagte ſelbſt in kurzen Ausführungen ebenfalls ſeinen Frei⸗ 

   



—*
 

  

ſpruch beantragt hatte, trat dbas Gericht in bie Beratung ein, 
Hierauf wurde folgendes Urteil verkündet: Der Angeklagte 

Domela wird wegen Betruges in vier Fällen 

zu ſieben Monaten Geſängnis verurteilt, 

Die bisher verbüßte Unterſuchungshaft wird auf dieſe Straſe 
angerechnet. Eine Aufhebung der Haftſtrafe kommt nicht in 
Frage, da der Angeklagte als Staatenloſer Deutſchland hesmlich 
verlaffen kfönne. Ein Antrag des Verteidigers, den Angeklagten 
gegen eine Kaution freizulaffen, wird abgelehnt. 

Das Urteil wurde von der zahlreich erſchienenen Inhörer⸗ 
menge mit lebhafter Unzufriedenheit aufgenommen. 

  

Sieg ber Linßen in Finnlanb. 
K Reichstagswahlen in Finnland haben ſolgendes Reſultat 

ergeben: 

Schwediſche Voltspartei 24 (1 Mandat Gewinn) 
Sammelpartei 30 (Verluſt 4) 
Fortſchrittler 9 (Verluſt 8) 
Landbund 52 (Gewinn 8) 
Sozialdemokraten 61 (Gewinn 1) 
Kommuniſten 20 (Gewinn 2). 

Das Ergebnis ſtellt einen Ruck nach Unts var. Die Regic⸗ 
rungspolitik ver letzten Jahre, vor der Bildung der jetzigen 
ſozialdemolratiſchen Regierung Tarner, war ſtark 
worunter beſonders die ſchwebiſche Minberheit zu leiden hatte, 
die ein Zwölftel ver Geſamtbevöllerung darſtellt. Die Nieder⸗ 
lage der konſervativen Sammelpartei und auch der Fortſchritts⸗ 
partei, die die, nationaliſtiſche Maßnahme, mitgemacht hatte, 
wird auf die Auflehnung gegen dieſe Politik zurückgeſührt. Die 
Stärke des Landbundes iſt nicht erſtamnlich, da die Landbevöl⸗ 
kerung 70 Prozent umfaßt. Man glaubt, daß die jeige ſozial⸗ 
demolratiſche Regierung ſich mit Unterſtützung der Kommuniſten 
und des Landbundes amn Ruder erhalten werde. 

* 

Zur Etmorbung des irländiſchen Miuisters OHiggins. 
Zur Ermordung des irländiſchen Miniſters O'Higgins 

meldet das Reuterſche Büro: Len Zuſammenhanga mit der 
Ermorbung fand am Montagabend eine Kabinettsſitzung 
ſtatt. Bet dem kürzlichen Regierungswechſel in Irland war 
besaune außer zum Juſtizminiſter auch noch zum Mintſter 
des Aeußeren ernannt worbden und in dieſer Eigenſchaft hatte 
er an der Völkerbundskonferenz in Genf 
von wo er erſt am Freitag zurückgekehrt war. 

O'Higains wurde von 7 oder 8 Revolverſchüſſen getrof⸗ 
ſen. Der tödlich Verwundete gab klar und deutlich ſeinen 
letzten Willen bezüglich ſeiner Familie und ſeines Eigentums 
kund. Wie die Klätter melden, erklärte ber Miniſter, als er 
auf der Erde lag: „Man hat auf mich geſchoffen. Ich fühle, 
daß ich ſterbe. 
bemiiht und ich pergebe denen, die dieſe Tat begangen haben.“ 
Im Zuſammenhang mit der Ermordung wurbde feſtgeſtellt, 
daß am Sonnabend in, Publin drei Automobile geſtohlen 
wurden, und daß das bei dem Attentat benutzte Automobil 
eine falſche Nummer krug. 

„Daily Expreß“ erinnert baran, daß während der Zeit, 
in, der OHiagins Juſtizminiſter wax, nicht weniger als 77 
Aufſtändiſche hingerichtet wurden. „Morning Poſt“ zitfolge, 
iſt eine amtliche Erklärung des „Generalablutanten der 
reynblilauiſchen Armee“ ergangen, wonach der „Heeresetat“ 
und der „Stab des Großen Hauptquartiers“ nachträglich jede 
beſtreilen von dem Anſchlag und jede Verantwortung dafür 
eſtreiten. 

teilgenommen, 

  

Jürſtliche Stenerbrückevergerei. 
Der „Volksfreund“ in Braunſchweia hatte bie 

geworfen, ob der frühere Herzog von Braunſchweig, der 
ſeinen Wohnſitz in Gmunben in Oeſterreich hat, auch für ſeine 
große Beſitzung im Freiſtaat Braunſchweig, die ihm von den 
MRechtsparteten des Landes zugeſprochen worden war, den 
für Ausländer in Frage fommenden dreifachen Grundſteuer⸗ 

Ich habe mich immer um das Wohl Irlanbs 5⁴ 

„Pramda“ vom 1. Juni war die Zahl der 

die ungebeure Zahl von Betriebsunfäuen 
Einfluß ausüben. 
man aus Kiner Notiz der „Kommuniſtiſchen Jugendprawda“ 
vom 18. Juni. 
unfälle gezählt wurden, machten ſie allein im erſten Halbjahr 
1927 — 35 000 aus. Die Vermehrung der Unglücksfälle iſt in 
verſchiedenen Induſterien natürlich verſchteden. So iſt z. B. 

rage auſ⸗ihre Zahl bei den Metallarbeitern auf das Dovppelte geſtiegen. 
Das gleiche Bild wie bei den Metallarbeitern ergeben die 
Betriebsunfälle bet 
diesbezügliche Zahlen lieſt 
Während das Jahr 1925 nur 35 Betriebsunfälle auf 1000 Ar⸗ 
beiter ergab, brachte das nächſte Fahr bereits 48. Dagegen 
war bie entſprechende Zahl der Betriebsunfälle im Fahre 

Aus bem Sowjetarbeiterparadies. 
Arbcitsloſigkeit, Arbeiterſ⸗ Betriebsunfälle. 

Einige Zahlen aus ſowtetruuſſiſchen Zeitungen. Zuerſt Zumm Arbeiterſchutzh. Die „Prawda“ vom 8. Juni teilk mit, 
aß die Moskauer Arbeiterinſpektion im Laufe des vorigen Jahres 53 000 Uebertretungen gegen die Arbeitergeſetzgebung 

Lirs eme hat. In den ſtaatlichen Unternehmungen waren 
üies in der Haupiſache Uebertretungen gegen Arbeiterſchutz⸗ 
orberungen, in den Kooverativen ſolche ſanitärer Natur. 
us der Zahl von 5g 000 Uebertretungen ſind jedoch nur in 

1134 Fällen gerichtliche Folgerungen entſtanden. Noch inter⸗ 
eſſauter iſt aber die Statiſtik der Ueberſtunden. Wäh⸗ 
rend in den Jahren 1925/6 die Unternehmen um die Erlaub⸗ 
nis pon 1825 000 Ueberſtunden nachgeſucht haben, von denen 

Prozent bewilligt wurden, betrugen die Anforderungen 
von Ueberſtunden in dem darauffolgenden Halbjahre allein 
3301 000, von denen 69 Prozent geſtattet wurden. 

Die Jahlen erſcheinen um ſo bedenklicher, wenn man die 
Arbeitsloſenſtatiſtik in Betracht ieht. Laut der 

rbeitsloſen vom 
J. Sktober 1026 bis zum 1. Mai 1927 von 1 070 000 auf 
1428 000 angewachſen. Allein die Zahl der arbeitsloſen Mit⸗ 
glieder der Gewerkſchaften hatte ſich um 258 000 vermehrt. 

Es mag ſein, daß die Ueberſtunden nicht zuletzt auch auf 
einen gewiſſen 

Eine Vorſtellung von deren Höhe erhält 

Während im Jahre 1926 54 000 Betriebs⸗ 

Einige den Textilarbeitern. 
man im „Trud“ vom 2. Juni. 

  

1912, alſo vor der Oktoberrevolution, 23,9. Uebrigens ſoll 
in einzelnen Fabriken die Zahl der Betriebsunſälle 15mal 
ſo groß ſein als vor dem Kriege. Die „Trud“ behauptet, daß 
die wirkliche Zahl der Betriebsunfälle noch viel höher ſei, 
als offiziell bekanntgegeben wird, So ſoll ſie z. B. auf den 
größten Textilfabriken des Moskauer Gouvernements die 
Höhe von 20 418 erreichen, während der Arbeitsinſpektion 
nur von 10 781 Mitteilung gemacht worden ſei. 

Dieſe Zahlen ſprechen Bände. Sie führen jedenſalls eine 

ſatz bezahlt. Das erwattonnskünneenmne hat die Anregung 
verfolgt und eine Verwaltungsklage wegen der Veranlagung 
des Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg angeſtrengt. Das Ver⸗ 
waltungsgericht hat aber jetzt entſchiedben, daß das Haus 
Braunſchweig als Körperſchaft ſeinen Sitz in Brannſchweig 
habe und baß der frühere Herzog deshalb nur den eiufachen 
Steuerſatz zu zahlen habe. Der berühmte Welfenſchatz, der 
einen Wert von 28 Millionen Goldmark hat, liegt aber in 
Gmunden. Es wäre deshalb ſehr intereſſant, zu erſahren, 

Die franzöſtſche Heeresreform. 
Der franzöſiſche Senat hat am Montag mit 272 bürgerlichen 

gegen 18 ſozialiſtiſche Stimmen die von der Kammer über⸗ 
wieſene Vorlage über die Heeresreform beinahe ohne Ver⸗ 
ünderung angenommen. Die ſozialiſtiſche Senatsgruppe be⸗ 
gründete ihre ablehnende Haltung damit, daß das Geſetz nicht 
ſtreng die Verwendung der Armee bei ſozialen Konfſlitten ver⸗ 
biete und keine ernſte Garantie für die Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit enthalte. 

Annahme des franzüöſiſchen Wahlreſormgeſetzes. 

Die ſranzöſiſche Kammer hat in einer Nachtſitzung das Geſetz 
über die Rückkehr zu den Arronviſſementswahlen in ſeiner Ge⸗ 
* mit 320 gegen 234 Stimmen angenommen. Artikel II 
es Geſetzes, der für die kommende Legislaturperiode die Zahl 

der Abgeordneten auf 611 feſtſetzt, wurde durch Handaufheben 
angenommen. Die Veratung war langwierig, da ſte ſich in der 
Hauptſache um die Wahlkreiseinteilung drchie, wobei örtliche 
Vntereſſen ſtark in die Erſcheinung traten. 

In der geſtrigen Kammerſitzung ertlärte Miniſter Sarraut, 
es iſt kein Geheimnis, daß eine Minderheit des Miniſterrats, 
darunter Poincars und Marin. gegen die geplante Wohlreform 
Uut, Aus vaterländiſchen Gründen haben die Miniſter jedoch 
arauf verzichtet, wegen dieſer Frage eine Kabinettskriſe berbei⸗ 

zuführen. Die Regicruna wird daher auch in diefer Angelegen⸗ 
heit die Vertrauensfrage nicht ſlellen. Sarraut appelliert ſchließ⸗ 
lich an den Patriotismus der rechtsſtehenden Abgeordneten, das 
Land nicht durch eine Zerrüttung des Kabinetts in bie Gefahr 
neuer Finanzkataſtrophen zu bringen. 

  

Die Boyhlottbewegung in China. 
Nach Meldungen aus Hongkong wird der von der 

Boykott⸗Vereinigung“ in der Provinz Kanton verkündete 
Boykott gegen Großbritannien und Japan am 15. Juli in 
Wirkſamkeit treken. Falls dieſe Boykottbewegung gelingt, 
werden nach dieſem Zeilpunkt keinerlei britiſche oder japa⸗ 
niſche Waren mehr nach der Provinz Kanton eingeführt wer⸗ 
den köunen. Das diplomatiſche Korvs in Peking hatte am 
Sonnabend in einer mit großer Eile einberufenen Sitzung 
den Plan der Regiernng von Nanking beraten, Banknoten 
herauszugeben, die durch die Salzſtener gedeckt werden ſollen. 
Trytz der gegen dieſe Maßregelung gehegten ſchweren Be⸗ 
deuken wurde jedoch beſchloſſen, von jeglichem Proteſt zu⸗ 
nächſt abzuſehen. 

Der letzie Menſch. 
Von Wilhelm Schmidtbonn. 

Die Berge waren längſt von den Strömen in die Meere 
getragen, die Meere ausgefüllt und Land geworden, die 
ganze Erde eine glatte Kugel, überall in den Horizont ge⸗ 
wölbt und von weißem Eis bedeckt. 

Ueber dem Himmel hing die Sonne gelb aus einem braunen Himmel herunter, die Sterne waren mit der Sonne 
gleich zu ſehen — das ganze Bild dieſes Erdtages glich dem 
Bild einer Mondnacht in den lang entſchwundenen Vorzei⸗ 
ten, da noch Berge gerackt ſtanden, Wälder tönten, Meere Drandeten, Städte der Menſchen an den Strömen ſchwar⸗ zen Rauch ausatmeten. 

Der letzte Menſch ſchliff über das Eis in langen geraden Strichen, in den Krien gebeugt, als bätte er Schneeſchuhe unter den Füßen. Er hatte aber nur breite Hornhufe da unten, wie ein Pferd. Sein ganzer Leid war mit einem dichten gelben Pelz bedeckt. die Arme lang bis jaſt zum Boden;: die Stirn niedriger und ſchräg nach binten abge⸗ 
ſchn' ten — der letzte Menſch war durch die Umſtände der Natu., wieder zurückentwickelt zu den erſten Menſchen der Urzeit. Nur die Schlankheit der Gelenke, die Schmalbeit der Hüften-zeigten an, daß das ſchaffende Blut eines frühe⸗ 
ren Geichlechtes in bicſem Leib noch pulſte. Vor allem aber 
ſao aus dieſen großen, ausgebrannten, blauen Augen nich: die ausſchauende, esobernde Kraft des Urmenſchen, ſondern Gr5 die müde Traurigkeit des von Jahrtanſenden belaſteter Erben. 

Der letztie Menſch inchic nach Gras. BDo er bisber an 
einem grünen Platz geweilt und ſich eine Söhle in die Zarte Erde gegraben hatte, wur immer wieder das Eis berange⸗ 
rückt geommen. Ein Haß auf dieſes Eis zehrte in ihm, oft 
ſtampfte er mit wütenden Hufen darauf, um es azu sertrüm⸗ 
mern, unb nrußte doch immer wieder meiter flüchten und im Hunger nach Gras ſpähen, der ſchmerzenden Kälte wegen die Arme über die Bruſt gekrenzt und den Leib ganz an die 
Schenkel gebückt. Hatte er Gras gefunden und ſich geſättigt. 1o ſtierte er nach der gelben Scheibe der Sonne, und rings Uber das Eis, tat hin und wieber einen bellenden Saut in Froſt und Seite hinein und hörte, vb nicht irgendwoher der 
Ruf eines anderen Menſchen ihm antmworteie. 

Er hatte länaſt Eltern, Geſchreiger nnd alles, was noch an Menſch und Tier auf den Eisfeldern erumſchliff, ſterben 
ſehen — klaglus, von dem Sumh es Etjes versehr. Er war endlos lange von Hans fort immer der Lie Särenattemreer Scheibe entgegengewandert, füblte bann 

e e aene er arterder bas er der Lestt wan anfing. e er er der Leözte von allen war. Bon da an fürchtete er ſich and waale nachts dis 

ob das Haus Braunſchweig⸗nun wenigſtens für das Land 
Oeſterreicher als Ausländer ailt oder ob man in dieſem Falle 
in Oeſterreich erklärt, Oeſterreicher zu ſein. 

Die franzöfiſche Heeresvorlage vor dem Senat. 
Nachdem ſich die Senatoren Lebrun und General 

dung genommen. 

beredtere Sprache als die ſo ſchön ausgeſchmückten Berichte 
der Arbeiterdelegationen. 

Die Schwierigbeiten auf der Seeabrüſtungskonferenz. 
Die Abrüſtungskonſexenz hat eine üunerwartete Wen⸗ 

Auf Grund von neuen Intvuktionen, Kirebemtreſttr Las Ceſeb ausgefsrrochen batten, betonte der welche die britiſche Delegation erhalten hat, wozn dann noch Hriegsminifter Painlevé, daß die Regierung immer nur ein 
Bedenken gehabt habe, nämlich, daß die ſchlimmſte Bedrohung 
für den Frieden Europas die Schwäche Frankreichs fein 
würde. Der Geſeventwurf werde dazu beitragen, ein ſtarkes 

die Ermordung des irdiſchen Aubenminiſters kam, der vor⸗ 
letzte Woche als Delegierter an der Konferenz in Geuf war 
iſt die auf Montag nachmittag angeletzte Plenarſitzung auf 
unbeſtimmte eit verſchoben worden. Die neuen britiſchen Frankreich zu ſchaffen. 

  
Vor der Hinrichtung Saccos und Vanzeltis. Einem Tele⸗ 

gramm aus Boſton zufolge find Sacco und Vanzetti geſtern 
in die Zelle für die zum Tode Verurteilten geführt worden. 
Dic Hlinrichtung iſt auf den 10. Nuguſt feſtgeſetzt worden. 
Das Zentralkomitee zur Rettung der beiden ſieht große 
internationale Kundgebungen für den 31. Juli vor. 

Druſchilowſki zum Tobe verurteilt. Das Militärkolle⸗ 
aium des Oberſten Gerichtshofes verurteilte Druſchilowfki 
wegen Spivage gegen die Sowjetunion und wegen Anferti⸗ 
aung gefälſchter Dokumente zum Tode. Das geſamte Eigen⸗ 
tum des Verurteilten verfällt dem Staate. 

CElemenccan im Sterben. Das Befinden des früberen 
Miniſterpräſidenten pon Frankreich, Clemenceau, der an 
Grippe erkrankt iſt, bat ſich plötzlich verſchlimmert. Seine 
Familie iſt telegraphiſch an das Krankenbett gerufen worden. 
Man rechnet mit dem Ableben des hochbetagten Politikers. 

Der große Erſolg der Verliner Anleihe. Bei der neuen 
(proz, Berliner Anleihe, die in London aufgelegt worden iſt, wur⸗ 
den lleine Zeichnungen voll zugeteilt, bei Jei nungen von 6000 
Pfund betrug die Zuteilung 1000 Pfund, bei eichnungen von 
10000 Pfund betrug die Zuteilung 1360 Pfund. Die Anleihe wurde 
geſtern zum erſtenmal an der Londoner Börſe gehandelt. Infolge 
von Verkäuſen durch Konzernzeichner ging der Kurs um 7 Disagio 
zurütl. konnte ſich jedoch ſpäter wieder auf Pari erholen. eine Zw 

Bauprogramme für Kreuzer zu legen. 
ſchläge hinauslanſen, iſt noch nicht klar ahzuſehen: vob auf 
eine neue Grundlage für die Flottenbeſchränkung oder nur 
auf eine proviſoriſche Löſung 
chem ſowieſo eine Konſerenz zur Reviſion oder Beſtätigung 
fiattſinbeh. Dhe 8 Konvention über bie Großkampfſchiffe 

attfindet. 
britiſchen Vorſchläge durch die amerikaniſche Delegation liegt 
darin, daß die 
gebnis der gegenwärtigen Konferenz hin ein Schiffbanpro⸗ 
gramm auffſtellen wollten und die Delegation ſomit vielleicht 
nicht in der Lage iſt. zu erklären, welche Kreuzer und welcher 
Größe ſie in 
leitende Ausſchuß der Konſerenz dürfte in einigen Tagen 
eine weitere Sitzung abhalten. 

Weltreich wird aus London gemeldet. 
und der Bryant and May iſt 
abgeſchloſſen worden, die den Abſatz von Streichhölzern im 
ganzen britiſchen Empirium regelt. ü ů 
iſt die größte britiſche Zündholzſabrik, die mit 
Kapital von rund 35 Millionen Mark arbeitet und u. a. 

Vorſchläge gehen dahin, das Hauptgewicht der Beſchränkung 
der Kreuzer auf eine Feſtſetung und Beſchränkung der 

Worauf dieſe Vor⸗ 

is zum Jahre 1931t, in wel⸗ 

ie Hauptſchwierigkeit für die Annahme der 

Vereinigten Staaten eben gerade auf das Er⸗ 

ſen nächſten Jahren zu bauen gedenkt. Der 

Das Eindringen des Schwedentruſtes in das britiſche 
Zwiſchen dem Truſt 

eine Intereſſengemeinſchaft 

Die Bryant and Man 
einem 

jabrik in Braſilien beſitzt. 
     —————————— . .—————— 

Augen nicht mehr aufzutun. Nun bewegte er ſich ſchon 
tagelang über das Eis, ohne Gras zu ſehen. Der Hunger 
biß ihn, und erſchlug mit heftigen Fäuſten gegen ſeine Ein⸗ 
geweide, ward dabei immer ſchwächer. 

Auf das letzte Stück Gras endlich, das er fand, ſetzte er ſich 
und wagte nicht zu eñen, in der Gewißheit, dann keine Nah⸗ 
rung mehr zu baben. Aber bald warf er ſich über das Gras 
hin und fraß, obne die Halme wie ſonſt erſt mit den Händen 
aözureißen, aleich mit den breiten, ſich ſchiebenden Zähnen 
vom Boden weg. Während er lag und ſchäumend kaute, 
rührte binten ſchon das heranrückende Eis an ſeine Füße. 
Er erſchrak nicht, gab ſich ſeinem Schickſal hin, ſaß gekauert, 
die Arme um die Knie, und ſah dem Eis zu. Von allen 
Seiten, von den Nachmaſſen geſchoben, ſelber ein Weſen, 
ſelber freſſend, näherte es ſich, langſam, aber doch ſo ſchnell, 
daß der 
mußte. 

Es war wie ein Spiel, ſo daß der Menſch ſogar einmal, 
in Selbſtvergeffenheit, den Mund breitzog und lachte. 

Plößlich ſchrie er auf, als drehe ſich ein glühendes Eiſen 
in ihm um, brannte nach allen Seiten die erlöſchende Elnt 
ſeiner Augen in die Leere, ſchrie, ſchrie, ſtreckte die Arme 
aus nach irgendetwas, warf ſich dann über die Erde bin, 
wühlte ſie mit lächerlicher Geſchwindigkeit auf, bis ſie in 
dicken Brocken um ihn her lag. Von der Furcht, allein zu 
ſein, von einer letzten Wolluſt, von einem Schöpfungstrieb 
gepackt. immer in ungeheurer Haſt und bald mit blutenden 
Fingern, baute er eine Geſtalt auf, ſich ſelber ähnlich, die 
Geſtalt einer Fran. Als ſie boch daſtand, wie er ſelbſt, 
ſchraubte er die Arme darnm., wüblie den Kopf daran, ſchrie 
nicht mehr, ſtöhnte nur noch, winfelte. flehte, griff an die 
erdene Bruſt. daß ſich ein Herzſchlag rühre, griff an die 
Arme, daß ſie ſich um ihn legen ſollten. Das Eis packte ihn 
bei den Füßen. Zum formloſen Geſicht feiner Geitalt boch⸗ 
ſebend, ide Arme um die unbewegten Hüften geklammert, 
jank er binunter. 

Das Eis kroch über ihn weg, nicht kanend, jondern weich 
und kautlos. Dann ſchob es ſich unter die Geſtalt aus Erde, 
Ichnitt ſie wie mit einer Mefferklinge von ihrem Platz los, nahrm ſie auf ſich. 

im wenig geneigt ſtand die Geſtalt als das Letzte von 
Menſchheit und doch wie ein Denkmal der Hoffnung, auf der 
Endloſigkeit der weißen Kugel und ſtarrte aus den leeren Augenhöblen in das beßternte Dunkel. 

* 
— 

— Zehn Semponiſten uud ein Balleit. Zehn Mufſiker haben ſich in Paris zu gemeinſamer Arbeik verbunden, um ein 
Susite der 55 S. Keerd, Apert, Vlil benö Ponlent ſind Auric, Delanoy, Ferrand, Ibert, Wei „Byulène, Ravée, Roland, Maaul., Kauilet und Schmidt. „   

Dus Land ohne Theaterkriſe. 
Die Bruttbeinnahmen ſämtlicher Pariſer Theater, Va⸗ 

rietébühnen und Kinvs für das Jahr 1926 betragen nach der 
endgültigen Zuſammenſtellung die nicht geringe Summe von 
500 Millionen Francs. Sehr bezeichnend iſt die Tatſache, 
daß die größten Einkünfte die ſogenannten ernſten Theater, 
die beiden Opernbühnen — die Große Oper und die Ko⸗ 
miſche Oper — ſowie das Staatliche Schauſpielhaus auf⸗ 
weiſen. Auf dieſe drei Theater entfallen allein 190 Millionen 
Francs, Die Revue⸗ und Varieté⸗Theater hrachten 133 Mil⸗ 
lionen Francs ein, während ſich die Einnahmen der Kinvs 
auf 146 Millionen belauſen. Am niedrigſten waren die Ein⸗ 
nahmen der Boulevardtheater mit leichtem Spielplan. Das 
ernſte ſtaatliche Schauſpjelhaus hat dagegen allein 44 Mil⸗ 
lionen Francs eingenommen. Die größten Einkünfte fielen Menich immer wieder ſeine Füße an ſich ziehen zionen 
der Größen Oper zu. Die franzöſiſchen Zeitungen erklären 
aus dieſem Anlaß, daß es in Frankreich keine ökonomiſche, 
ſondern nur eine künſtleriſche Theaterkriſe gebe. „Noch nie 
baben ſich die Menſchen ſo viel für das Theater intereſſtert 
wie in unſeren Tagen. Und niemals waren die zeit⸗ 
genöſſiſchen Stücke ſo miſerabel wie heute“, ſtellt ein be⸗ 
deutender franzöſiſcher Muſfikkritiker feſt. 

Londoner Bilberpreiſe. Bei Chriſties in London kam, 
wie uns ein Funkſpruch meldet, die James⸗Roß⸗Gemälde⸗ 
ſammlung aus Kanada zum Verkauf. In weniger als 
einer Stunde waren 20 Bilder für den Preis von 1306 000 
Pfund verkauft. Ein Porträt, „Admiral Tromp“, von 
Rembrandt erzielte 31 000 Pfund. Ein kleines Bild von 
Turner erreichte 30 450 Pfund. Für ein Porträt des Rey⸗ 
nolds ſind 19425 Pfund bezahlt worden, für ein Romney⸗ 
Porträt 17 850 Pfund. 

Gropius baut das neuc Piscator⸗Theater. Erwin Pis⸗ 
cator. der bekanntlich vom 1. September ab das Theater am 
Nollendorfplatz auf zehn Monate gepachtet hat, wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon nach Ablauf dieſer Zeit in ſein eigenes 
Theater überſiedeln, beſſen Baupläne von ihm ſelbſt in Ge⸗ 
meinſchaft mit Walter Gropius, dem Leiter des Deſſauer 
Baubauſes, entworfen worden ſind. Dieſes neue Bühnen⸗ 
hans, das auf einem noch nicht feſtſtehenden Terrain — 
nach drei Seiten wird augenblicklich verhandelt — unter der 
Bauleitung von Walter Gropius entſtehen ſoll, dürfte nach 
den bereits vorliegenden Plänen einen durchaus neuen 
Theatertyp darſtellen, mit fünf Bühnen, mit Projektions⸗ 
flächen für den Film und mit einem eigens konſtrnierten 
und nach Bedarf veränderbaren Parkett. Finauziell ſoll dieſes neue Theaterprojekt Piscators bereits geſichert ſein, 
und wenn, was ſchon in den nächſten Tagen geſchehe foll, 
auch über die Grundſtücksfrage entſchieden ſein wird, ſoll 
jchon im kürzeſter Zeit mit dem Bau begonnen werden.  



  

— 
Kreistag Großes Werder. 

Kampfj mit der Neaktion. 
Am Sonnabend, dem 9. Juli d. J., ſand im Landratsamt 

zu Tiegenhof die erſte Kreistagsſidung der neu gewählten 
Lreistagsmitglieder für den Kreis Großes Werder ſtatt. 
Troß ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenbeit erlitten die bür⸗ 
gerlichen Partcien empfindliche Schlappen infolge de3ß ge⸗ 
ichloſſenen zielbewußten Anftretens der Linksvarteien. 

  

Es war für den Beobachter intereſſant, feſtzuſtellen, daß 
die bürgerlichen Parteien Fragen, die unvorbereitet 
an ſie herantraten, ratlos gegenüberſtanden. Die von 
Herrn Ziehm in einem mit jämtlichen bürgerlichen Par⸗ 
teien abgehaltenen 

Vrobekreistas 
mühſam zuſammengeſchweißte Einheit ging dann kläglich in 
die Brüche. Daß man aber von vornherein gewillt war, die 
ſehr ſtarke Minderheit der Linksparteien zu überſtimmen, 
war unverkennbar. Denn bei allen vorhergeſehenen Ab⸗ 
ſtimmungen zeigte ſich die geſchloſſene Kampffront der 
Deutſchnationalen, Wirtſchaftler, Volkspartetler und Zen⸗ 
trümler. Dic klägalichite Rolle ſpielten entſchieden die 
Zentrumszabgeordneten. Die Linksparteien wollten die 
vom Landrat vorgeſchlagenen und zu wählenden Kom⸗ 
miiſionen um eine vermehrt wiſſen. Sie legten ganz be⸗ 
ſonderen Wert auf die Bildung einer 

Kommiſſion für das Wohnungbamt und einer Wohlfahrts⸗ 
kommiſſien: 

denn die fürchterlichen Zuſtände, die auf den Gebieten des 
Wohnundgs⸗ und Wohlfahrtsweſens gerade in unſerm 
Kreiſe herrſchen, dürften den Wählern ſämtlicher Parteien 
zur Genüge bekannt ſein. Die Urſachen dieſer Mißſtände 
ſind ja eben darin zu ſuchen, daß Kommiſſionen für Woh⸗ 
nungs⸗ und Wohlfahrtsamt im Werder bisher nicht be⸗ 
ſtanden. Die Linke beantragte alſo außer der vom Landrat 
vorgeſchlagenen die Wahl dieſer Kommiſſionen. Vei der 
Abſtimmung über die Bildung der Wohnunaskom⸗ 
miſſion ſtimmte nur der Zentrumsabgeordnete Dr. 
Zielinſki mit der Linken, die Deutſchnationalen und 
die beiden andern Zentrumsabgeordneten, Oberlehrer 
Wronſki und Arbeiter Klewer, dagegen, Die beiden 
Wirtſchaſtler und Volksparteiler enthielten ſich der Stimme. 
Daßs Zeutrum hatte ſich alſo bei dieſer Abſtimmung ge⸗ 
ſpalten. Die wiſſenſchaftliche Erkenntnis des Arztes fegate 
ſüber den dogmatiſchen Unveritand der beiden andern Zen⸗ 
trümler. Die hier im Kreiſe wohnenden zahlreichen woh⸗ 
nungsloſen Zentrumswähler werden ſich dieſes Verhalten 
der Zentrümler für die nächſten Wahlen zu merken haben. 

Dieſer Sieg der Linken ſchien die bürgerlichen Abge⸗ 
oröneten (vielleicht im Hinblick auf die zu erwartende Straf⸗ 
predigt des HerrnSiehm) an die ihnen von ihrem Diktator 
gegebenen Inſtruktionen zu erinnern: denn bei der Abſtin⸗ 
müng Über die Bildung der Wohlſahrtskommiſſion (die im 
Kreis Danziger Höhe ohne Widerſpruch vor irgend einer 
Seite zuſtande kam) fanden ſie ihr 

erſchüttertes Bürgerblockgleichgewicht 

wieder. Sie ſtimmter geſchloͤſſen gegen den Antrag der 
Linken. Unter den empörten Zuruſen der Letzteren ſchien 
das ſoziale Gewiſſen des Herrn Wronſki zu erwachen. 
Er erklärte ſetzt zum Erſtaunen fämtlicher Abgeordneten, 
daß er ja gar nicht gegen den Antrag geſtimmt, konnte aber 
durch dieſe demagogiſche Erklärung die Tatſache nicht aus der 
Welt ſchaffen. Er erntete deunn auch nur mitleidiges Lächeln. 
Wenn die Bildung einer Wohlfahrtskommiſſion im Werder 
doch Wirklichkeit wird, iſt das der Initiative unſeres Gen. 
Plenikowſki zu verdanken, der am Schluß der Kreistags⸗ 
ſitzung den Antrag ſtellte, nochmals in eine Beſprechung über 
die Bildung dieſer Kommiſſion einzutreten: der Zentrums⸗ 
abgeordnete Wronſkt, der wenige Sekunden, nachdem er 
mit gegen den Antrag geſtimmt, erkiürte, er habe ja gar nicht 
gegen dieſen geſtimmt, müfie augenſcheinlich im Dämmer⸗ 
zuſtand gebandelt haben, denn Tatſache und Erklärung 
ſeien ein Widerſpruch in ſich, Er zweifelte alſo die Ab⸗ 
ſtimmung an und bat, die Bildung dieſer Kommiſſion dem 
Kreisausſchuß zu überweiſen. Der Landrat erklärte, dieſem 
Wunſche Folge leiſten zu wollen. W 

    

Herr Landrat Poll eröffnete die Sitzung um 11/½ Uhr und 
begrüßte die Erſchienenen. Der Kreistag trat dann zum 
erſten Punkt der Tagesordnung in Prüfung der Gültigkeit 
der Kreistagswahlen über. Gen. Wierſchowſti zweifelte 
die Danziger Staatsangehörigkeit des deutſchnationalen 
Abgeordneten Dr. Lampe an. 

Dr. Lampe iſt nach ſeinen eigenen Angaben erſt 1922 
aus Polen bierher gezogen. 

Herr Dr. Lampe erklärte, einen Danziger Paß zu beſitzen. 
Gen. Plenikowſki bemerkte dazu, daß der Beſitz eines 

Danziger Paſſes noch keine Gewähr dafür biete, daß der 

Inhaber auch wirklich die Danziger Staatsangehörigkeit be⸗ 
ſitze und ſtellte den Antrag, dieſe Angelegenheit dem Herrn 
Landrat zur weiteren Prüfung zu übergeben. Wir ſind auf 

das Ergebnis dieſer Nachprüfung geſpannt. Es iſt. jeden⸗ 

falls ſonderbar, daß Hexr Dr. Lampe, der doch erſt 1922 hier⸗ 
hergezogen, bereits im Beſitz der Danziger Staatsangehörig⸗ 
keit iſt, während Arbeiter. die ihre ganze Lebenszeit mit 
Ausnahme einiger Monate, gerade während der Stichzeit 

1920 im Gebiet der Freien Stadt Danzig zugebracht haben, 

vergebliche Anträge auf Einbürgerung geſtellt baben 
Der Erlaß von Wahlbeſtimmungen für die vom Kreis⸗ 

tage vorzunehmenden Wahlen wurden in der vom Kreis⸗ 
ausſchuß vorgeſchlagenen Form vorgenommen. 

Die Wahl der Kommiſſionen. 

Eine längere und ſtellenweiſe ziemlich heftige Debatte 
ſetzte bei Beratung über die vorzunehmenden Neuwahlen 

der Kommiſſionen ein. Die Linke trat, wie eben ſchon be⸗ 

merkt. für eine Vermehrung der vom Landrat vorgeſchlage⸗ 
nen Kommiſſionen ein mit dem auch bereits oben geſchilber⸗ 

ten Exgebnis: ů ů 

KLer eiSans ichuß: Liſte 1 (Soz.) Walter Reek⸗Reuteich, 
Anton Plonikowſki⸗Liefan, Joh. Stukomſki⸗Eichwalde. 
Liſte II. (bürgerl.) Ebuard Vollertun⸗Fürſtenau, Eduard 

Penner I⸗Neuteich, Teophil Wronſki⸗Tiegenhagen. Kreis⸗ 

deputierte: Walter Reek⸗Neuteich (Soz.), Regebr (D.N.) 

In den übrigen Ausſchüſſen wurden von der Linken ſoigende 
Genoffen gewühlt: Kreisſparkaſſenvorſtand⸗ Alfred Wiehler⸗ 

Neuteich, Albert Kitzler⸗Neuteich (K. P. D.) Rechnungs⸗ 

prüfungskommiſſon: Walter Reck⸗Neuteich, Anton Pleni⸗ 

kowiki⸗Ließau, Emil Grodnick⸗Schöneberg. Beirat für Wege: 

JVlabistaus Wierſchowükti⸗Gnoſau, Walter Reek⸗Reuteich, 

  

IJohann Braun⸗Brunau. Beirat für das Wohnungsamt: 
Joh. Stukowſti⸗Eichwalde, Kroſchinſki⸗Jankendorf (K. P. D.), 
Joh. Kunpke⸗Ticgenbof, Beirat für das Säu lings⸗ und 
Wolderholnnasheim Wladislaus Wlerſchowfki⸗Guofau, Ge⸗ 
nyſſin Anita Plenikowſki⸗Liekau, Bernhard Zwingmann⸗ 
Irrgaang. Mit der Wabl der Kommiſſionen war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. 
Unſere Genoſſen richteten nun noch einige Anfragen iuber 

bie beim Kreisarbeitsamt und in einigen Gemeinden vorge⸗ 
ommenen 

Unterſchlaanngen baw. Unrenelmätlakeiten 
an den Landrat. Gen. Wierſchowſkl betonte, dan die 
erwerbstätige Bevölkerung des Kreiſes ein Recht darauf 
babe, Aufkläxuna zu verlategen, oder ob man deshalb ſo ſtill 
ſei, weil ber Defrandant Mitalied des Jungdeutſchen Ordens 
ſei. Herr Landrat Poll teilte mit, daß die Angelegenheit 
den Gerichten übergeben worden ſei. Daraufhin wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

Den Deutſchnationalen ſchienen dieſe Anfragen entweder 
unwichtig pder nnangenehm zu ſein; denn ſie verließen mit 
ſtaunenswerter Eile das Sitzungszimmer. 

Unſere Genoſſen im Kreistage Gr. Werder haben es ver⸗ 
ſtanden, den Kreiskommiſſionen eine für uns verhältnis⸗ 
müßig günſtige Zuſammenſetzung zu geben, Bürgerliche und 
Sozialdemokraten ſind in allen Kommiſſionen mit Aus⸗ 
nabme der Sparkaſſenkommiſſion mit gleicher Stimmenzahl 
vertreten, So wird die Entſcheidung in ſtrittigen Fällen 
in den Händen des Vorſitzenden, des Herrn Landrat Poll, 
liegen, der es ſich jetzt immer ſehr reichlich wird überlegen 
müſſen, auch wie bisher immer nur in die Kerbe der Deutſch⸗ 
nationalen zu hauen. 

Erhöhte Uunterſtäzungen für Kleitrentmer und Zwilllude. 
Der Volkstag hat bei Beratung des Haushaltsplans 

für das Jahr, 1927/28 einſtimmig die im Etat eingeſetzten 
Beträge für die Unterſtützung von Kleinrentner und Zivil⸗ 
blinde erhöht mit der Beſtimmung, daß die Unterſtützung für 
beide Gruppen erhöht werden foll. Der Senat hat nun 
zu den Beſchlüſſen des Bolkstags Stellung geuommen. Er 
batte große Bedenken, dem Wunſche des Volkstags beizu⸗ 
treten, und zwar aus etatlichen Gründen. Trotz dieſer Ve⸗ 
denken hat der Senat beſchloſſen, die Unterſtützungs⸗ 
ſätze für Kleinrentner von 835 auf 45 Gulden monatlich 
ſür einzelſtehende Perſonen und von 45 auf 60 Gulden 
für Ebepaarc zu erhöhen. In der gleichen Weiſe werden 
die Unterſtützungsſütze für Zivilblinde erhöht, wobei jedoch 
noch zu bemerken iſt, daß die für Zipilblinde (nicht auch für 
Kleinrentner) gewährten Kinderzuſchüſſe von 5 Gulden für 
ein Kind und den, Monat in der gleichen Höhe beſtehen 
bleiben. Die Erhöhung tritt ab 1. Fuli 1927 ein, 

Die feindlichen Geſchwiſterpaare. 
Der Kampf mit dem Meſſer. — &Monate Gefängnis für ben 

Meſſerhelben. 

Zwei junge Arbeiterinnen in Wonneberg, Z. und M., waren ſich 
nicht grün. Der Arbeiter Sr4385 der Vruder des einen Mädchens, 
hatte davon gehört und der enpartei die freundliche Nachricht 
zukommen laſſen, daß er ſie, falls er ſie wieder einmal träſe, kaft 
machen werde. Das Zuſammentreffen Heſcs am 16. Februar, Dia⸗ 
beiden indinnen ſtürzten nach dem üblichen, von perſönlichen 
Liebeswürdigkeiten ſtrotzenden Wortgefecht auf einander los und 
gerieten ſich in die Haare. Der Brüder der M. wollte ſie ausein⸗ 
anderbringen. Jeßt aber hielt 8. den Zeitpunkt für gekommen, mit 
dem „Kaltmachen“ zu beginnen und ſtach M. kräftig in die linke 
Schulter. Der Geſtochene hatte aber von der Abſicht des Z. erfahren 
uUn W. für alle Fälle einen Gummiknüppel eingeſteckt, mit dem er 
dem Meſſerſtecher einen Schlag über den Kopf verſetzte, der aber 
nicht erheblich geweſen ſein kann, denn Z. ging nun erſt recht auf 
M. mit dem Meſſer los und verſetzte ihm noch zwei weitere Stiche 
in die ucker; was zur Folge harte, daß M. über zwei Wochen im 
Lazurett lag und Z. ſich wegen gefährlicher Körperrerletzung mit 
einem Meſſer vor Gericht zu verantworten hatte. 

Der Meſſerſtecher erklärte, er habe von M. einen ſo ſtarken 
Schlag auf den Kopf erhalten, daß er längere Zeit bewußkles am 
Boden lag. Seine Schweſter beſtäligte dieſc Angabe und wurde zu 
ihrem Glück nicht darauf hin vereidigt, weil ſämtliche anderen 
Zeugen erklärten, daß Z. zuerſt geſtochen und nach dem Mapeßſe 
ſchlage des M. ſofort weitergeſtochen hatte. Das Gericht ſah die 

Berüclſichti, 0 der ganzen Umſtände, der 
isheriger Unbeſcholtenheit ſehr 

aun 
rteil 

Angelegenheit unter 
Jugend des Angeklagten und deſſen 
milde an und ging erheblich unter das ſonſt für ſolche vom 
ſebrochene Meſſürſtachereien übliche Strafmaß hinünter, das 

lautele auf ſechs Monate Gefängnis. 

Der unſelige Alhohol. 
165 Gulden einkaffierti und ſofort verjnbelt. 

Ein Kutſcher in Neuendorf hatte in Danzig für einen 
Kaufmann 165 Gulden einzukaſſieren. Mit dieſem Gelde 
kam er in luſtige Geſellſchaft, betrank ſich und am nächſten 
Morgen bemerkte er. daß er ſein ganzes Geld verzecht hatte. 
Wegen Unterſchlagung hatte er ſich nun vor dem Einzel⸗ 
richter zu verantworten. Der Angeklagte iſt nicht nur ge⸗ 
ſtändia, er hat ſich auch mit ſeinem Arbeitgeber geetimnigt, 
bleibt 0 deſſen Ectr und zahlt das Geld ab. 60 Gulden 

Dat er bereits abgetragen. 

5 Er beklagt ſich darüber, daß man ihm im Lokal ſo viel 
Alkohol ausgeſchenkt habe, denn er ſei doch betrunken ge⸗ 
weſen und habe nicht gewußt, was er getan hat. Er habe 
nur am nächſten Morgen feſtſtellen können, daß er nicht nur 
ſein eigenes Geld vertrunken hatte, ſondern auch das fremde 
Geld. Er war beſinnungslos betrunken. Der Richter ſah 

die Straftat gleichſalls milde an und verurteilte ihn wegen 
Unterſchlagung zu 100 Gulden Geldſtrafe. 

Vom Anuto erfaßt. Die 4 Jahre alte Edith Heyke, wohn⸗ 
haft Heiligenbrunner⸗Weg 38, ſtand am Sonntaanachmittag 
mit einem anderen kleinen Mädchen auf der Straßenbahn⸗ 
Inſel Ecke Heiligenbrunner⸗Weg und Hauptſtraße. Kurz 
vor dem Herannahen eines Autos lief die kleine Heyke über 
die Straße und wurde von dem Kotflügel erfaßt und zu 
Boden geriſſen. Sie erlitt hierbei eine Gebirnerſchütterung 
ſowie Hautabſchürfungen. Arß Friedris 

Unglück im Hafen, Der 28 Jahre alte Arbeiter Friedri 
Beblaſki. wohnbaßf Michaelsweg 15, war henute vormittag 
im Hafen mit dem Verladen von Eiſenſchienen beſchäftigt. 
Hierbei ſchlug ihm eine Schiene gegen das linke Bein, ſo 
daß er einen komplizierten Unterſchenkelbruch erlitt. 

olizeibericht vom 11. Juli 1927. Feſtgenommen wurden 
22 Perſonen. Varunter 3 wegen Diebſtahis, 1 wegen Sittlich⸗   keitsverbrechens, 1 wegen Trunkenheit, 9 wegen Obdachloſigkeit, 
7 in Polizeihaft, 1 zur Feſtnahme. 
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16· E Programm am Mittwoch. 

16: Spaziergana bei gutem und bel ſchlechtem Wetter. Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen von P. du Bois⸗Reymond. — 50,—18. Teeſtunde. Mitwirkende: Eva Berthold⸗Koch (Sopran), 
Walter Fein (Rezitationen), Funkkapelle. — 18.05: Landwiri⸗ 
ſchaftliche Preisberichte, Verliner Schlachtpiehnotierungen. — 
13315: Danziger Darbietung: Die Beziehungen der Jugend zur 
alkoholfreien Kultur. Vortrag von Prof. Dr. Strecker, Berlin!— 
19: die Erforſchung der Atome. Vortrag von Fr. Herbert 
Stuart. — 19.30: Produltion und Arbeitsmarkt. Vortrag von 
Dr. Dziobek. —. 20. Wetterbericht. 20.10:, Zu Fulbdas 
65. Geburtstag (15. Juli 1862). Einführende Worte über den 
Dichter Dr. Ludwig Fulda: Dr.Ludiwig Goldftein. Hierauf: 
„Abendſonne.“ Schaufpiel in einem Aufzug von Ludwig Fulda. 
Sendeſpielleitung: Walther Ottendorff. Perſonen: Klaus Bal⸗ 
dewin, Muſiker. Annemarie, ſeine Frau. Dr. Karthaus, Arzt. 
Luiſe, Dienſtmädchen. Zcit: Gegenwart, 21.20: Klaſſiſche 
Tanzmuſik für Bläſer, ansgeführt von den Herren Haberſtroh 
(1. Klarinette), Schmidt (2. Klarinette) und Lindſtädt'(Fagott). 
— 22.20. Wetterbeicht, Tagesneuigkeiten. —, 22.30—23.80: Tanz⸗ 
muſik (Funkkapelle). 
— 

  

  

Die Vorzuge der Einheitskurzſchrt. 
Der Berein für Einheitskurzſchrift in Danzig hielt ſeine 

Monatsverſammlung im „Caſé Konietzto“, Halbe Allee, ab. 
Unterrichtsletter, Herr Amort, berſchtete über die Unter⸗ 
richtstätigkeit und die Fortbildung der Mitgltoder. Der 
Bericht ließ rege Arbeit im Verein erkennen. Nach einem 
Bortrage dos Vorſitzenden, Herrn Kahlen, über „Kurz⸗ 
Lohnende'e Zeitſragen“ nanmm die Verſammlung einſtimmig 
olgende Entſchließung an⸗ 

„Gegenuber der in der Oeffentlichkeit von gegneriſcher 
Seite ungusgeſetzt verbretteten Behauptung daß die Deutſche 
Einheitskurzſchrift den Anforderungen an eine moderne 
Stenogrqphie nicht entſpreche, ſtellt die hentige Vexeinsver⸗ 
ſammlung auf Grund der umſangreichen Unterrichtsertei⸗ 
lung und praktiſchen Erprponng einmütig feſt, daß die Ein⸗ 
heitskurzſchrift ſich als leicht faßlich, deutlich und in höchſtem 
Grade leiſtungsſähig erwieſe hat und den älkeren Syſtemen 
in keinem Punkte nachſteht. 
Der Verein ſteht darum auf dem Standpunkte, daß die 

Einheitskurzſchrift in Schule und Verwaltung reſtlos durch⸗ 
zuſühreu iſt und alle auf eine Aendernng der Einheitskurz⸗ 
ſchrift abzielenden Beſtrebungen zurückzuweifen ſind.“ 

Im weiteren Verlaufe der Verſammlung berichtete der 
Vorſitzende über die Preisſchreiben des Deutſchen Steno⸗ 
graphenbundes, dem der Verein angehört, insbeſondere über 
das Ergebnis des erſten Rundfunk⸗Fernwettſchreibens vom 
20. April. Im Auguſt ſoll ein Ausflug (Dampferfahrt) 
unternommen werden— 

Unſer Wetterbericht. 
Verölſentlichung bes Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig, 

Dienstao, den 12. Juli 1927. 

Allgemetine Ueberſicht: Das am Sonntag über 
unſerm Gebiet gelagerte Tiefdruckgebiet iſt ſoweit oſtwärts 
abgezogen, daß es auf unſer Wetter keinen Einfluß mehr 
auszuüben vermag. Die jetzige Wetterlage iſt gekennzeichnet 
durch ſehr ſchwaches Druckgekälle und zablreiche kleine Stö⸗ 
rungen. 

Vorherſage: Wechſelnd bewölkt. Wieder etwas 
wärmer. Vereinzelte Gewitterregen. Schwache, leicht nörd⸗ 
liche Winde. Maximum: 22,3 Grad, Minimum 16,7 Grad. 

Seewaſſertemperatur: Heubude 19, Bröſen 20, Glettkau 
20, Zoppok 19 Grad. 

Schliddelkau. Eine neue Ortsgruppe der S. P. D. 
Dieſer Tage wurde in Schüddelkanu eine neue Orts⸗ 
gruppe der Sozialdemokrantiſchen Partet gegründet. Zu 
dieſem Zweck fand eine Verſammlung ſtatt, die von dem 
Gen. Steg⸗Wonneberg geleitet wurde. Zu der Ver⸗ 
ſammlung war auch eine Reihe von Frauen erſchienen. Das 
Referat hielt die Aba. Genoſſin Falk. Sie beſchäftigte ſich 
eingehend mit der Geſchichte der Sozialdemokratie in Danzia 
und mit tagespolitiſchen Fragen und aing zum Schluß ins⸗ 
beſondere auf die Stellung der Frau in der Politik ein. 
Auch die Fragen der Erwerbsloſenfürſorge und des Woh⸗ 
nungsbaus wurden näher behandelt. Die Rednerin fand 
großen Beiſall. In den Vorſtand der nen gearündeten Orts⸗ 
gruppe wurde auch eine Fran gewählt. 

Danziger Standesamt vom 12. Juli 1927. 
Todesfälle: Witwe Meta Grühn geb. Hoffmann, 73 J. 

6 M. — Steuerſelretär Maximilian Prahl, 53 J. 9 M — Konto⸗ 

riſtin Dorothea Wannach, 18 J. 2 M. — Iuvalide Julius Zielinſki, 
70 J. 9 M. — Chefrau Ida Dolaſthe geb. Anderſohn, 33 J.— 
Sohn des Maurars Walters Mathies, 13 Tage. Sohn des 
Schloſſergeſellen en Kortge, 3 M. — Ehefrau Ludowika 
Jaruſchewitz geb. Zawadſli verw. GCoglechi, 71 J. 11 M. 

Schneiderin Mara rendt, ledig, 32 J. 8 M. —. Tiſchlerlehrling 
Oslar Zellach, 14 J. — Ehefran Antonie Henſel geb, Teſchner verw. 
Fleck, 71 J. 6 M. — Kaufmann Heinrich Hover, 69 J. 3 M. — 

Sparkaſſendirektor j. R. Emil Krauſe, 72 J. 10 M. —. Tuiſs Wolff, 

ledig, ohne Beruf, 51 J. 4 M. — Invalide Franz Wabkowlli, 63 J. 

10 W. — Ehefran Frieda Klewitz geb. Brunche, 43 J. 4 M.— 

Verkäuferin Erika Poſenauer, ledig, 20 J. 3 M. — Wilwe Auguſte 

Pawolſti geb. Splißſtößer, 59 J. 10 M. —, Kaufmann Georg Kroll, 

55 J. 1 M. — Student Alfons von Gruchalla, faſt 21 J. — Lunchel. 

Knade, 2 M. 
*⁸———p————— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 12. Juli 1927. 
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Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziser 

Nachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Franäà 
Adomat :für Inſerate Anton Fooken: fämtlich in 

Danzig. SDruck und Verlag von J. Gehl & Cv. Danzig. 
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Ein Volksfeſt in Heubude die 

veranſtaltet am Sonntag, dem 17. Juli- 
Sozialdemokratiſche Partei Danzigs. 

Parteimitglievder, Gewertſchaftter und Arbeiter⸗Sportler, rüſtet zur Teilüahme!  



  

    

  

Die Arbeitslofigkeit im Ausland. 
Stabiliſierung der Kriſe. 

Vergleicht man die Arbeitsloſenzifſern der Monate April 
oder Mai mit denen bes Vormonats, ſo zeigt es ſich, daß die 
Lage auf dem Arbeitsmarkt in den meiſten Ländern ziem⸗ 
lich unverändert geblleben iſt. Wenn man aber die 
vorliegenden Ziffern denen des gleichen Monats des Jahres 
1026 gegenüberſtellt, ſo iſt im allgemeinen ein geringer Rück⸗ 
gang oder ſogar ein Stillſtand zu verzeichnen, während nur 
in wenigen Lündern eine ins Gewicht fallende Steigerung 

der Arbeitsloſenzifſer wahrzunehmen iſt. Beſonders groß 

iſt der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Polen unbd 
eutſchland, während andererſeits Rußland und 
talien eine ganz bedeutende Steigerung der Ar⸗ 

beitßloſigkeit auſweiſen. Den Umfang der Arbeitsloſigkeit 
in verſchledenen Ländern zeitzen folgende Jahlen: 

Auſtral .en: Nach den Angaben der über Arbeitsloſig⸗ 

keil berichtenden Gewerkſchaften mit zirka 442 000 Mitgl 

dern waren im erſten Vierteljahr 1927 3,0 Prozenl der Mit⸗ 
glieder arbeitslos gegen 5,7 Prozent im vierten Vierteljahr 

1026 und (6,7 Prozent im erſten Viertellahr 1026. In Neu⸗ 

Seeland waren von zirka 45 000 Gewerkſchaftsmitgliedern 

im erſten Viertellahr 1927 9,4 Prozent, im vierten Viertel⸗ 
jahr 1026 6,7 Proßent und im erſten Vierteljahr 1926 ö5 Pro⸗ 
zent arbeitslos. 

Belglen: Nach den Angabem von 143 Arbeitsloſen⸗ 
kaſſen mit 608 250 Mitgliedern waren am 9ʃ. Aypril 10 609 

voder 1,7 Prozent gänzlich und 21 306 oder 3,5 Prozent der 

Mitglieder teilweiſe arbeitslos. Die entſprechenden Pro⸗ 

zentſätze waren im Vormonat 1,8 und 3,1, Ende April 1925 

1,2 und 2. 

Dänemark: Nach den Angaben der Gewerkſchaften 
(27d 428 Mitglieder) und der öffentlichen Arbeitsnachweiſe 

botrug der Prozentſatz der Arbeitsloſen Ende Mai 20,1 gegen 

235,6 im Vormonat und 14,7 Ende Mai 19⸗6. Mitte Juni 

müurden im ganzen Lande 53 557 Arbeitsloſe gezählt, gegen 

53 848 in der Borwoche und 45 200 Mitte Inni 1926. 
Großbritaunntien: Von den ungefähr 12 Millionen 

gegen Arbeitsloſigkeit Verſicherten waren Ende Mai 8,8 Pro⸗ 
zent arbeitslos gegen 9,4 Prozent im Vormonat und 14,3 
Prozent Ende Mai 1926. Die Geſamtzahl der 'n Groß⸗ 
britannien und Nord⸗Irland eingetragenen Aroeitsloſen 

war Ende Mai ungefähr 1 015 000 gegen 1075 000 im Vor⸗ 
monat und 1675 000 Ende Mai 1926. 

Holland: Nach den Ungaben der ſubvenlionierten Ar⸗ 
beitsloſenkaſſen mit 296 188 Mitgliedern waren Ende April 
20 90g oder 7,1 Prozent der Mitglieder arbeitslos gegen 
8, Prozent im Vormynat und 5, Prozent Ende April 1926. 

Die Geſamtzahl der bei den 40 bedeutendſten Arbeitsnach⸗ 
weiſen des Landes eingetragenen Arbeitsloſen betrug Ende 

April 40 356 Männer und 7278 Frauen. 

Italien: Die Zahl der eingetragenen gänzlich Arbeits⸗ 

loſen betrug Ende März 227 947, die der teilweiſe Arbeits⸗ 
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loſen ö6t 500. Im' Vormonat waren die, entſprechenden Zah⸗ 

len 259500 reſp. 53 113, Ende März 1926 109 471 reſp. 8333. 

Freiſtaat Irland: Von 246 134 Verſicherten waren 
Ende NÄpril 25 939 oder 10, Prozent arbeitslos gegen 11 Pro⸗ 

zent im Vormonat und 13 Prozent Ende April 1926. 

Kanada;? Nach Angaben von Gewerkſchaften mit unge⸗ 
fähr 150 000 Mitgliedern waren Ende Avril 6 Prozent der 
Mitglieder arbeitslos gegen d,7 Prozent im Vormonat und 
7.3 Prozent Ende Avpril 1026. 

Oeſterreich: Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen 
in ganz Oeſterreich war Ende Mai 158 992 gegen 181175 
im Vormonat und 154 821 Ende Mai 1926. Außerdem gibt es 
noch ungefähr 27 000 eingetragene Arbeitsloſe, die keine 
Unterſtützung beziehen. 

Polen: Ende April wurden im ganzen Lande 195 363 
Arbeitsloſe gezählt gegen 208 267 im Vormonat und 303 720 
Ende Abril 1926. 

Rußland: Die Geſamtzahpl der, bei den Arbeitsnach⸗ 
weiſen eingetragenen Arbeitbloſen betrug am 1. Mai 
1 428 000 gegen 1 455 000 am 1. April und 1 070 900 am 1. Mai 
19026. Zur Reit erhalten ungefähr 600 000 dieſer Arbeits⸗ 

loſen Unterſtützung. 
Schweiz: Die Zahl der eingetrageuen Arbeitsloſen be⸗ 

trug Ende April 11 220 gegen 13 5ös im Vormonat und 11 320 

Ende April 1926. Nach den Angaben der Arbeitsloſenkaſſen 
mit insgeſamt 227 00 Mitgliebern waren 2,8 Prozent der 
Mitglieder gänzlich und 3 Prozent teilweiſe arbeitslos. 

Schweden: Von 258 399 Mitgliedern der berichtenden 
Gwerlſchaften waren Ende April 31 882 oder 12,3 Prozent 
arbeitslos gegen 14,1 Prozent im Vormonat und 123 Pro⸗ 
zent Ende April 1026. Bei einer neulich im ganzen Lande 
vorgenommenen Arbeitsloſenzählunga wurden inssdeſamt 
60 000 Arbeitsloſe gezählt. „ 

Tſchechoſlowakei: Die Zahl der bei den öffent⸗ 
lichen-Arbeitsnachweiſen eingetragenen Arbeitsloſen betrug 
Ende April 60 260. davon wurden 22 400 unterſtützt. Ende 
April 1926 waren 66 008 Arbeitsloſe vorhanden. 

Vereinigte Staaten: Nach dem vom Arbeits⸗ 
departement veröffentlichten Bericht, der auf Grundlage 
einer 10537 Unternehmer in 54 Induſtrien umfaſſenden 

Statiſtik zuſammengeſtellt iſt, hat die Zahl der beſchäftigten 

Perſonen im April etwas abgenommen und betrug 3071.884 
gegen 3091873 im März. Die Indexzahl des Beſchäfti⸗ 
gungsgrades (1923 E 100) war im April 1927 90,6 gegen 
91.4 im März und 92,8 im April 1926. 

  

Der Umſatz der Konſumvereine faſt 1 Milliarde. Im 
Jahre 1926 hat der Zentralverband deutſcher Konſumvereine 

811 Millionen und ber Reichsverband deutſcher Konſum⸗ 

vereine 145 Millionen umgeſetzt. Beide Verbände zuſam⸗ 
men erzielten alſo einen Ümſatz von 956 Millionen Mark, 

wobei insbeſondere die rieſige Ueberlegenheit des Zentral⸗ 
verbandes auffällt. Für das laufende Jahr wird mit 

Sicherheit ein Umſatz von weit über 1 Milliarde für beide 

Verbände zu erwarten ſein, eine bisher nie erreichte Ziffer, 

die zeigt, wie die Maſſe der Konſumenten den Segen der   Konfumvereine einſchätzt.   

  

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Heute, Dienstag, den 
12. d. M.: Abendſpaziergang 25 ubude. Treffen: 18.30 am 
Heumarkt. Mittwoch, den 13. d. M.: Mitglieterverſammlung. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend, Schidli lte, Dienstag, den 
12, Juli, abends Fündinh Uhr: Miigle erverſammliung. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheienn wird gebeten. 

S. P. D. 5. Bezirk, Lanafuhr. Dienstag, den 12. Juli., abends 
7 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Vortrag des Abg. Gen, Ed. Schmidt:„Unſere 
Aufgaben bei der kommenden Volkstagswahl.“ Bezirks⸗ 
angelegenheiten. — Kein Genoſſe darf fehlen. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Berein, „Voran“, Ohra. Am Miimte dem 
12. Juli, abends 77% Uhr: Mitgliederverſammlung in ver 
Sporthalle. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 
2. Abrechnung von der Veranſtaltung auf dem Sportplatz, 
3. Stiftungsfeſt Ohra, 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

SPD. Oliva. Mitgliederverſammlung am Dienstag, dem 
12. Juli, abends 7 Uhr, im Karlshof. Tagesordnung: Vor⸗ 
trag des Gen. Karſchefſti: „Der Kapitalismus als Ver⸗ 
ſchwender.“ Abrechnung für das 1. und 2 Quartal. Die 
nächſten Sommerveranſtaltungen. Verſchievenes. 

SPD. Kahlbude. Dienstag, den 12. Juli, obends 7 Uhr, bei 
Grablowſti, ſozialiſtiſcher Frauenaben v. Genoſſe 
Lehrer Klingenberg ſpricht über „Sozioliſtiſche Er⸗ 
ziehungsfragen“. Anſchließend geſelliges Beifammenſein. 
Rezitationen und Mufit. Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen zu 
erſcheinen. Gäſte willkommen. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, Freiſtadtbezüirk. Dienstag 
abend 7.30 50 findet im Gejellichafshaus Neufahrwaſſer (großer 
Saal eine öffentliche Radfahrerverſammlung ſtatt. Alle Rad⸗ 
fahrer von Neufahrwaſſer ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Die Kinder, welche ſich zur Zwei ⸗ 
tagetourx nach Kahlbude gemeldet haben, kreſſen ſich am 
Dienstag, dem 12. Juli, morgens pünktlich 9 Uhr am Haupt⸗ 
bahnhof (Hauptportal). Decke, Teller, Löffel, Trinkbecher, Hand⸗ 
tuch und Seife nicht vergeſſen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. VB. Kolonne Danzig. Mitlwoch, den 
13. Juli, abends 7 Uhr, im Heim (Wallgaſſe, Meſſehaus F)) 
findet eine Taſchenrcviſion ſtatt und Einteilung, ſowie die nötigen 
Informationen für Snnntag, den 17. Juli. Ber wichtigen Sache 
wegen iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen und jeder Genoſiſn, zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

SPD. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Mittwoch, den 13. Juli, abends 
7 Uhr: Wichtige Situng des Ortsvorſtandes. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Mittwoch, den 
13. Juli, abends 6 Uhr, im Sitzungsſaal des Gewerk⸗ 
ichaftshauſes (Karpfenſeigen 26): Vertrauensmänner⸗ 
ſitzuug. Tagesoroͤnung: Kündigung des Lohntariſs. 

T.⸗V. „Die Naturfreunde“ (Kindergrunpe). Donnerstag, den 
14. Juli, früh 77% Uhr: Treffen am Dampfer nach Bohnſack. 
(Ferienaufenthalt Schnakenburg). 

S. P. D. Klein⸗Böllau. Donnerstag, den 14. Juli, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Bohnle. 

    

  

  
    

    
     Ammtlicne 
Beammfrmaefummten 

Muderregatia. 
Am Sonnabend, den 16. Juli 1927, nachm. von 

2 Uhr 30 Minute bis 6 Uhr, und Sonntag, den 
17. Juli 1927, von nachm. 2 Uhr 30 Minuten bis 
elwa 5 Uhr 30 Minuten, ſowie an den Vormittagen 
der beiden Tage findet die diesjährige Ruderregatta, 
bzw. die Vorrennen dazu, auf der Toten Weichſel 
von der Holmſpitze bis zum Haſenkanal ſtatt. 

Auf Antrag des Hafenausſchuſſes wird die vor⸗ 
bezeichente Rennſtrecke für die Dauer der Regatta, 
bzm. der Vorrennen, gejderrt. Zwiſchen den einzelnen 
Rennen wird der Verkehr von Fahrzeugen auf der 
Rennſtrecke, ſowie die Ueberfahrt der Weichſelmünder 
Fähre zugelaſſen werden. Zur Kennzeichnung, daß 
Start und Ziel nicht paſſiert werden dürfen, wird an 
dieſen Stellen ein Sperrball gehißt werden. Auf 

—Dieies Zeichen haben alle im Stromfelde befindlichen 
Fahrzeuge, ſowie die Fähre, unverzüglich das nächſte 
Üfer auſzuſuchen und die Fahrt ſolange einzuſtellen, 
bis der Sperrball niedergeht. 

Ferner wird im Sicherheitsintereſſe der Weg vom 
ehemaligen Marinekohlenlager bis zum Lagerplatz 
des Hafenbauamts für die Dauer der Kegatia 
geſperit. (29 451 

Danzig, den 8. Juli 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Fortſetzung der 

Auhtion wegen Räumung! 
Mittwoch, den 18. Juli. vorm. 10 Uhr, verſ. eigere 

ich hierſelbſt, Hundegaſſe 69, part. 
Kompl. elegantes und einfaches Schlafzimmer⸗ 
mobiliar, eich. Speiſezimmereinrichtung, mahag. 
Büfett, Tiſche, Stühle, Spiegel mit Siufe, Schränke, 

Büroſchrank, Wandſpiegel, Chaiſelongue, Näh⸗ 
maſchine, Sofa. Seſſel, Bilder, Keidungsſtücke 
(wie Anzüge und andere Sachen) 

Befichtigung von 9 Uhr an 

  

  

  

  

Fran Anan AMeumann me 2. am zu verkaufen——f 
gem. Auktionatorin f. b. Freiſtaat Dansis. — Schüferhund 

Kolkowgane 9/½1 Telephon 250 W. Aush 
— Kiner Kinderwagen ſchinſti, 

Am in Hosdes ber 13. Aunm ranien-. unt. m. er, aet zum üi verk Pferdetränke 10. 

Am Ruckt— — Gerenenbe werſeigen: Oangvale 4. reppe Sfeſe. nd 
2 Stärken Sporttiecemag. Er. Schlaf⸗AInbgEAHAEen 
Spazierwagen ſwagen, Bettoeftell verkanft Scheibenrittergaſſe 5, 
1 Klavier Böttchergaſſe 3, part. Hnks] u. d. Martthalle. 

Der Gemeindevorſteher zu Giſchkau. 2 Bettgeſtele, ſchw. email⸗MaIIlkäfen, 
liert, m. Auflegematr., 3. Zammſtänder ſür Siedler, 

— 5t Ll., Mamerraypte Siacheltruht 
Siechten, taulausſchlüge Langessen 0.- 
Srampfabersechhärz ,alte Wanden 

8 L.fE GibE 
127 ·5 

Letrtich viungt Rino-Sdlbe 
abe in bes Apotheken 

Wich. SchDert&EU., G.M.b. B. WeinbShIEDx. 

Großbe frische Eler 
Sohr billig 

  

    

Achtung! Radfahrerwachtauf! 
Faſt täglich werden in hieſigen Tageszeitungen 

Fahrräder zu zum Teil ſehr billigen Preiſen ange⸗ 
boten. Es handelt ſich meiſtens um minderwertige 
Fabrikate in billigſter Ausſtattung. 

Es iſt 
gutes QAnalitätsrad mit 
kleinen Wochenraten von Dg. 5.— zu erſtehen. 

Die beſte Gewähr für Anſchaffung eines Qualitäts⸗ 
rades, ſowie von Erfatzteilen und Ausführen von 
Reparaturen bieten jedem Käufer die durch unſere 
Schilder bezeichneten anerkannten Fahrradfirmen. 

Gauverband der 
Freiſtaat 

jedem Käufer eines Rades möglich, ein 
geringer Anzahlung und 

Fahrradhändler 
Danzig.   

Singer⸗Rundſchiff 
Nühmaſchine 

90 G., and. 60 G. zu verk. 
Tiſchlergaſſe 36, 2. 

Satz gute Vetten 
zu kaufen geſucht. Ang. 
U. 2163 a. d. Exp. d. ,V. 

Satz gute Betten 
zu kauf. geſucht. Ang. m. 
Preis u. 43. Fil. Altſt. G. 

  

  

ROMAN VORN 

F. GLADKOW 
  
  

BROSCHIERT 
3.75 G 

DIESE PREISE GELIEN NUR FUR 
LINKS-ORGANISIERTE 

  

GEBUNDEN 
6.25⁵ G 

      Ssuchnanprunée DaRZISER VOIXSSTIME 

  

  

Neupjacht 

  

  

Korbmöbel 
fſehr billig 

in haben 
Tiſchmarkt 7. 

  

  

Eun i Kinderjportwagen 
zu verlaufen Langfuhr, 
Neptunweg 8. Söhler. 

Piane-Dauns 
Preniz 

Heilige⸗Geiſt⸗Galle 90, 1. 
Erßtklafßge —— 

AImHiIB u. a.   ö Joseph Goldrei 
Melesgssse 2 Telephon 23 25 

Lunggarten 60, Hof. 

Kinderwagen 
(Brernober), alt., 

Gaued waraleners 
Hohe Seigen 12/13, 3, r. 

Waſcht. 30, Bäfett 75 
Ausziegt. n. Salontiſch 
25—10, Bett 75 G. eß. 
Betigent, Soieg., Stühle 

  

    Kauf Miete U. and. zu berfnufen 

Pläſchgarnitur G. 35, 
Spieg. G. 10, Waſcht. G. 
22, Bettgeſt. m. Matr. G. 
30, Schreibt. G. 30, Kom⸗ 
mode u. Stühle vill. zu vf. 
Mattenbub. 29, Laden. 

Patent⸗ und 

Paradiesgaſſe 19. 

Gett 18. Dillig 
kaufen Sie bei mir Lompl. 

Iimmer⸗ 
Einichtungen 

Einzelmöbel, Küchenmödel 
gegen bar und auf Teil⸗ 
ßahlung. 

Sebraucht. Pianos 
nehme ich in Zahlung. 

Woöbel- . Pianohurdirng 

Tüchtige Stukkateure 
kür Zeug- und Glättarbeit 
Arbeit für längere Zeit 
Joh. Dost, Bildhauer, Al 
damm 5. 

en von solort gesudit. 

— ů 

Mübel⸗Marſchall? 
Schreiben aller Art 

u. an alle Vohörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 

ů 

  

zum Berliner Lohntarif. 
tenstein, Hohenzollern- 

20441 
  

in Steuer- u. Stadtsange⸗ Nüchterner- 
zuverlässiger Arbeiter. 

der mit Pfierden umzugehen versteht, gesuchtl 
Franz Reichenberg Nachfolger G. m. b. H. 

Danzig, Baàstion Ochs Nr. 2 
  

Tüchtige Friſeufe 
für Sonnabend zur Aus⸗ 

hilfe geſucht. 
Am Leede Tor 2. 

Aufwartejrau 
für d. Vormittagsſtun⸗ 
den per ſofort geſucht. 

Frau Ilſe Gordon, 
Lgf., Winterfeldtweg 5. 

Modell 
zum Friſieren geſucht 
(Bubikopf), Alter 12 bis 

  

L Stellengeſuche P 

Frau ſucht 

Waſchſtellen 
Ang. u. 2165 a. d. Exp. 

eeessesse, 

Junges Mädchen 
ſucht Stellung 

im Haushalt, um ſich zu 
vervollkommnen. Ang. u. 
2157 a. d. Exp. d. „V.“. 

OSSeeeee 

14 Jahre. Hundegaſſe 53.“ 

  

Möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Weidengaſſe 13, 1. 

Möbl. Zimmer an 1 od. 
2 Peri., auch Durchreiſ., 
zu vermieten 

Hundegaſſe 60, 1. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Behrendt, 

Pfefferſtadt 16. 

Klein. freandl. möbliert. 
Zimmer 

an berufstätige Dame bil⸗ 
lig zu vermieten. Langf., 
Hertaſtr. 2, Vorderh. 3. 

Zimmermann. 

Jung. Ehepaar ſucht vom 
1.8.27 zwangswirtſchafts⸗ 

freie Wohnung v. Stube 

u, Küche, Dzg. od: Umg. 
Ang. u. 1123 a. d. Exp. 

  

  

EIII. 
Sonn. Stube u. Kabinett, 
Keller u. Stall in Ohra 
zegen gleiche od. m. Kub. 
i. Dgf. zu tauſchen geſucht. 
Zu erfrag. Guſt.⸗Radde⸗ 
Weg 3. Parlickel. 

Tauſche Part.⸗Wohnung, 
Stube, Kab., Küche, Kell., 
Bod., all. hell, geg. gleiche 
od. 2 Z. v. Danzig nas 
Schidl. u. Halbe Allee. 
Ang. u. 2164 a. d. Exp. 

Lai, Bahnhofſtr. 14, vt.l, 
möbliertes Zimmer 

v. 1. 8. frei. Klav. vorh. 

Mösliertes Zimmer 
m. Balk. v. 15. 7. zu vm. 

Ulmenweg 11, 2, r. 

Teilweiſe möbliertes 
Zimmer mit Küche 

ab I. 8. v. alleinſt. Ehe⸗ 

paur zu mieten geſucht. 

Ang. u. 2154 a. d. Exp. 

Berufstätige Dame ſucht 

einſach möbl. Zimmer 
v. 15. 7. 27. Eigene Bett. 
u. Wäſche. Ang. u. 2158 
D. a. d. Exp. d. V.—. 

Ehepaar ſucht 

leeres Zimmer 
mit Küche od. Küchenant. 
Ang. u. 2160 B. a. d.Exp. 

Wohuung 
1 Zimmer. Küche, mögl. 
Langfuhr, ſofort geſucht. 
Ang. u. 2162 a. d. Exp. 

    

  

Möslieries Zimmer        Hundegaſfe 69. . d. „Volksſt 

uU. Stübchen, auch einzeln, 

  
  ab 15. 7. zu verm. Igf., 

Bahnhofftr. 15, 2. E. 1I. 
Kechtsbüro, 

hörigkeitsſachen. Billigſle 
Preisberechnung. (3796 

Kurt Neubauer, 
langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dög., Kaſſub. Markt 22, p. 

  

1 od 2 qr. n 2 ame am Bahnhof. 
zu verm., ev. Küchenant. 

3 Rohrſtühle 
Langgalſe 2.—.—x. wechen ſauber u. billig 

eingeflochten. 
A. Sommerfeldt, 

Niedere Seigen 12/13,1. 

Aufarbeiten 
von Sofas und Chaiſe⸗ 
longues billigſt Langgart. 
Nr. 48/50, Hof, Türed, Ir. 

Bubikopfſchneiden, 
uneueſte Faſſon, 
Ondulation, 

Damenbedienung ſeparat. 
Arends, Tiſchlergaſſe 35. 

Aufarbeiten 
v. Sofas u. Chaiſelongues 

billigſt. 
Neth, Samtgaſſe 6. 

        

nach Maß 
m Wäſche⸗Atelier 
Gieſe, 

Altſt. Graben 64. 

Es werden angeſertigt: 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Kinderkleider v. 3 G. an, 
Damenbluſen v. 3 G. an 

10, iüre uns. 
Teine Büſchs 

wird ſauber gewaſchen 
und geplättet 

Wferdetränte 11. 

Damen⸗Mäntel, 
Koftüme, Kleider, Bluſeu 
und Röcke werden gut⸗ 

ſitzend u. billig angefertigt 
Kähler. Ohra, Oſtbahn 10. 

Pflegeftele 
für 2 Kinder v. 3—5 J. 

Ang. u. 2156 a. d. Exp. 

          

Kind 
wird in 

liebevolle Pflege 
genommen. Ang. u. 

2155 d0. d. Exp. d. „B. 

  

roparaturen 

inchmännisch, billig v. schnell 
Tischiernass? Nr. 41, 
— dem Tor. 

Emacherwerkrtett   Vorſtädt. Graben 28. 

 



  

Nr. 160 — 18. Jahrgang 

  

Beiblatt der Nanziger Volhsſtinne Dienstag, den 12. Juli 1927 
——————.—....————————————ͤ———j———ͤ——— 

    Hanxiger Nadſuricfiuten 

Unberechtigte Augriffe. 
Erlogene Geſchichten. 

Unter, einer vierſpaltigen Ueberſchrift veröffentlicht der 
geſtrige Krakauer „Illuſtrowanv Kurjer Codzienny“ einen 
uUnerhörten Hetzartikel gegen Danzig. In dieſem Artikel 
beißt es u. a.: 

„Seit einigen Monaten kommen aus Danzig dauernd 
Nachrichten, die beweifen, daß der hakatiſtiſche Senat der 
Freien Stadt die Selbſtbeherrſchung vollſtändig verloren hat 
und daß er den Weg unwahrſcheinlicher Provokationen 
gegenüber der polniſchen Republik betreten hat. 

Wir ſchrieben ſchon mehrfach in dieſen Spalten von der 
Verhaftung polniſcher Staatsbürger in Danzig ohne Ur⸗ 
ſachen und Unterlagen. 

In der vergangenen Woche brachten mir die Nachricht von 
einem unerhörten Gewaltakt der Danziger, die einen pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigen verhafteten und an die Deuiſchen 
in Königsberg auslieferten, wo die deutſchen Behörden ihn 
folterten. 

Jetzt bekommen wir aus Dirſchau von unbedingt gut in⸗ 
formierter Seite ſolgende Nachricht: „Es ereignete ſich ſchon 
der dritte Fall der Verhaftung eines polniſchen Staats⸗ 
angehörigen in Danzig und ſeiner Anslieferung an die 
deutſchen Behörden in Königsberg. Zuletzt wurde Herr 
Blum aus Dirſchau unter der Beſchuldigung der Spionage 
verhaftet. Herr Blum konnte ſich von dem Gefängnis aus 
mit feiner Familte in Verbindung ſetzen und ſie benach⸗ 
richtigen, daß er im Gefängnis in Königsberg gefoltert 
worden iſt.“ 

Aus derſelben Quelle ſchreibt man uns weiter: „Kürzlich 
wurde auf der Station Dirſchau ein polniſcher Staaisbürger, 
der aus Putzig ſtammt und dort wohnt, aus dem Tranſit⸗ 
zuge befreit. Nach ſeiner Befreiung erzählte er, daß er in 
Danzig verhaftet wurde, dort zwei Mongte in Haſt ſaß und 
dann nach Putzig ausgewieſen werden ſollte. Anſtatt nach 
Putzig ſetzte man ibn jedoch in den Zug, der nach Marien⸗ 
burg ging. Bei ſeiner Durchfahrt durch Dirſchan ſah er, daß 
er ſich nur ſo befreien könnte und begann furchibar zu 
ſchreten. Der obenerwähnte Staatsbürger ſagte zu Pro⸗ 
tokoll aus, daß die Danziger Polizei ihn auf dem Weg miß⸗ 
handelt habe und daß die Danziger Eiſenbahner dieſer 
Mikhandlung zuſahen und lachten.“ 

Man lieſt es und glaubt ſeinen Augen nicht trauen zu 
können. Im Jahre des Herrn 1927, im neunnten Jahre des 
Beſtehens des unabhängigen Polens — raubt das kleine, von 
Polen abhängige Danzig, polniſche Bürger, um ſie wie zu 
den ſchrecklichſten Krenzritterzeiten nach Marienburg zur 
Folter auszuliefern. Es klingt, als ob es ein übertriebenes 
Märchen wäre und iſt doch wahr.“ 

Und weiter: 

„Wir wollen unſeren beſtimmenden Stellen nicht zu 
irgendwelchen unbedachten Handlungen zureden, die viel⸗ 
leicht am meiſten dem nativnalen Gefühl entſprechen wü 
den. Wir verlangen z. B. keine Strafexpedition nach Dan⸗ 
zig, obwohl wir wiſſen, daß nach dem Durchleſen ſolcher er⸗ 
ichütternden Nachrichten über die an polniſchen Bürgern be⸗ 
gangenen Gewalttaten ſich eine ſolche Forderung aus dem 
Herzen und ans dem Munde eines jeden Polen ſpontan 
erhebt. Denn wir verſtehen, daß ein ſolcher Schritt unüber⸗ 
fehbare internationale Komplikationen hervorrufen könnte.“ 

Ferner kommt eine Reihe Sanktionen, die die polniſche 
Regierung Danzig, gegenüber vornehmen ſoll. 

Obgleich uns die in dieſem Artikel angeführten „Vor⸗ 
gäuge“ ohnehin unglaublich erſchienen, haben wir uns, um 
vollkommen ſicher zu gehen, an das hieſige Polizeipräfidium 
gewandt, wo wir vom Polizeivräſidenten folgende Erklärung 
erhielten: 
, Alles, was das polniſche Blatt in dieſem Artikel bringt, 
iſt vollſtändig erlogen. 

Nicmals wurde überhaupt ein polniſcher Staatsbürger 
nach Deutſchland ausgelieſert. Die Auslieferung nach 
Deutſchland kann nur, ebenſo wie die Auslieferuns nach 
anderen Ländern, nur auf dem üblichen diplomatiſchen Wege 
geſchehen, und zwar durch die Vermittlung des polniſchen 
Anußenminiſteriums. ů 

Niemals iſt in Danzig ein polniſcher Staatsbürger 
namens Blum wegen Spionage verhaftet, geſchweige denn 
nach Deutſchland ausgeliefert worden. 

Ein Abtransport nach Deutſchland durch den polniſchen 
Korridor iſt ſchon aus dem Grunde unmöglich, weil die ge⸗ 
ſchloſſenen, nach Deutſchland beſtimmten Waggons anch in 
Danzig geſchloſſen ſind. „ ů 

Die Ausweifung von Kriminalverbrechern erſolgt aus⸗ 
ſchließlich nach ihrem Heimatslande, der polniſchen Staats⸗ 
bürger alſo — nach Polen. 

oweit der Polizeipräſident. 

   

      

rreeeseeeeeeer 

Die Eſyeranto⸗Eiche in Zoppot. 
i reits kurz berichten konnten, wird gemäß Be⸗ 

lhlntsedes Magiſtrals der Stadt Zoppot ein gern geſuchter 

Ansflugsort im Schmierauer Tal den Namen Eſperanto⸗ 

Grund erhalten. Die beſondere Einweihbung des Platzes 

erfolgt gelegentlich des 19. Welteſperanto⸗Kongreſſes, der be⸗ 

kanntlich Ende dieſes Monats in Danzig tagen wird. Den 

Höhevunkt dieſer beſonderen Weihe bildet die Pflanzung 
einer beſonderen Jubiläumseiche, an der ſich ſämtliche Teil⸗ 

nebmer des Kongreſſes aus mehr als 30 Staaten beteiligen 

  

  

Es 0 alſo die Pflicht der polniſchen Regierang, die Danzig 
nach außen vertritt, bzw. der polniſchen Vertretung in Danzig, 
das angeführe Blatt zur gerichtlichen Verantwortung wegen 
gemeingefährlicher Verkeumdung zu ziehen. 

Die deutſchen Kriegsſchiffe im Hafen. 
„21 Salutſchüſſe. — Beſuch. 

Heute morgen 8 Uhr traſen die beiden deutſchen f ver Welle 
Linienſchiff„Heſſen“ und-Torpedoboot „1 190“ auf ver Reede 
vor Dauzig ein. Die Gäſte wurden im Auftrage der Danziger 
Regierung vom Polizeipräſidenten begrüßt. Der Kommandaut 
der, Heſſen“ ſtattete darauf mit ſeinem Adiutanten und in Be⸗ 
gleitung des deutſchen Generalkonſuls dem Präſidenten des 
Senats einen Beſuch im Regiernngsgebände ab. 

Der Präſident des Senats in Begleitung des Senators 
Dr. Schwar z erwiderte vden Beſuch an, Bord der Heſſen“. Zu 
Ehren der Danziger Regierung Uehe⸗ die Heſſen“ einen Salut 
von 21 Schuß. Die Kriegsſchiffe liefen darauf ein den Hafen ein. 

Der Kommandant der Heſſen“ ſtattete darauf in Begleitung 
des deutſchen Geueralkonſuls dem Hohen Konimiſſar des Völ⸗ 
kerbundes, dem diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen 
und dem Präſidenten des Hafenausſchuſſes einen Beſuch ab. 
Um 2 Uhr mittags veranſtaltet ver Senat zu Ehren der Gäſte 

ein Eſſen im Roten Saal des Rathauſes⸗— 
Für die Beſichtigung des Kriegsſchiffes „Heſſen“ durch das 

Publikum ſind folgende Zeiten feſtgeſetzt worden: Dieus⸗ 

  

te g. von 6 bis 8 Uhr nachmittags: Mitiwoch, von 10 bis 
12 Uhr vormittags, von 6 bis 8 Uͤhr nachmittags; Don⸗ 
nerstag von 10 bis 12 übr varmittags: Freitag,, in 
Zoppot, von 4 bis 8 Uhr nachmittags; Spuutag, in Zop⸗ 
pot, von 10 bis 12 Uhr vormittags, 3 bis 8 Uhr nachmittags. 

18ve Karten für das Publikum werden an Bord ans⸗ 
gegeben. 

Dampfer der „Weichſel“ waren auf, Soe hinausgefahren, 
um die deutſchen Gäſte zu begrüßen. An Bord der Danziger 
Schiffe befaud ſich eine ungeheure Menſchenmenge. Der Präſi⸗ 
dent des Senats, Sahm, war ebenfſalls auf einer Pinaſſe auf 
See hinausgefahren. Etwa um 8 Uhr trafen die Danziger 
Dampfer mit den deutſchen Kriegsſchiffen auf See zuſammen. 
Ein Flieger kreiſte über der Reede. Senatspräſident Sahm 
begab ſich an Bord des Linienſchiffes „Heſſen“ und nahm eine 
Parade der Mannſchaft des Kreuzers ab. Die Kapelle ſpielte 
das Deutſchlandlied. Der Senatspräſident weilte etwa eine 
Viertelſtunde an Bord des Linien ieei und trat ſodann in 
Begleitung einiger Marineoffiziere die Heimfahrt an. 

Unterſchlagung oder Betrug? 
In geſchäftlichen Kreiſen iſt man ſich vielfach noch nicht im 

klaren darüber, wann bei Kommiſſionsgeſchäften Unter⸗ 
ſchlagung und wann Betrug vorliegt. Man geht dabei von 
dem natürlichen Empfinden aus und keunt nicht die Grund⸗ 
jätze der Geſetzesauslegung und der Rechtſprechung. Dies 
kommt in den Gerichtsverhandlungen oft zum Ausdruck. Der 
Kommiſſionswarengeber meint: Ich gebe die Ware in 
Kommiſſion und lege dem Empfänger die Verpflichtung auf, 
mir die Ware oder den Erlös dafür, abzüglich der 
Proviſion, zurückzuerſtatten. Ware und Erlös bleibt 
mein Eigentum. Er beruft ſich dabei anf den bekann⸗ 
ten Vorgang beim Wareuverkauf in einem Geſchäft. Der 
Käufer kauft die Ware von dem Handlungsgehilfen und 
meint, der Handlungsgehilfe werde grundſätzlich Ware oder 
Erlös au den Eigentümer der Ware, das iſt der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, abliefern. Der Kommiſſionsgeber geht aber 
noch weiter und ſagt: Ich gebe dem Empfänger der Kom⸗ 
miſſionsware auf, den Erlös ſofort in eine geſonderte 
Kaſſe zu legen, für mich, als mein Eigentum, aufzu⸗ 
bewahren und ſofort an mich abzuliefern. I geſtatte nur, 
daß er davon ſeine Proviſion abzieht. Dann iſt, mit meinem 
Einverſtänduts, meine Ware in Geld umgetauſcht und 
letzteres mein Eigentum geblieben. Dann tritt nach § 246 
des Strafgeſetzbuchs die Verſchärfung der Unterſchlagung 
ein, denn es wurde dem Kommifſionär eine fremde bewegliche 
Sache anvertraut, die er ſich rechtswidrig zueignete. 

Die Rechtſprechung aber nimmt einen andern Stand⸗ 
punkt ein. Sie ſagt: Wenn der Kommiſſionär die Ware 
nicht zurückllefert, ſofern dies gefordert wird, 0 macht er ſich 
einer Unterſchlagung ſchuldig. Er darf ſie aber ver⸗ 
kaufen. Tut er dies, ſo gehört der Erlös ihm, wird ſein 
Eigentum, und der Warengeber hat an dem Erlößs ſein 
Eigentumsrecht verloren. Mithin kann auch eine 
Unterſchlagung an dem Erlös nicht ſtattfinden. Die Gerichte 
haben in ſolchen Fällen wiederholt auf Freiſprechung er⸗ 
kannt. Angeſichts der heutigen vielfachen Unterſchlagungen 
und Betrügereien an Kommiſſionswaren, die das Geſchäfts⸗ 
leben beunruhigen und ſchädigen, dürſte es aber doch nicht 
ausſichtslos ſein, ſolch einen Schulfall herzuſtellen und zur 
obergerichtlichen Entſcheidung zu bringen. Vielleicht kommt 
es doch zu einer anderen Nechtsauffaſfung. 

Der zweite Fall des Betruges an Waren und Erlös 
kam unlängſt vor dem Einzelrichter zur Verhandlung. Eine 
Kaufmannsfrau hatte den Erlös für die Kommiſſionsware 

* 

  

    

  

    

Von Tag zu Tag 
Von Ricardo. 

heint jemand „hinreichend verdächtih ...“ Und 
ällen. Der hinreichend Ver⸗ 
ännlein im ſadenſcheinigen 

Und wieder erſ 
wieder iſt es Betrug, Beirug in vier 7 
dächtige iſt ein kleines, verkrocknetes 9 
Anzug. Die Angen liegen dunkelumſchattet im Kopf. Ein 
grauter, Maee, Schnurrbart verdeckt faͤſt nollſtändig einen ſchmalen 
und blaſſen nud. Die Geſichtsjarbe iſt graugrün, die Wangen⸗ 
knochen ireten ſcharf und kaukig hervor, Die Ausſagen des Ange⸗ 
klagten werden oft von einem trockenen Hüſteln unterbrochen, er ringt 
dann nach Atem und faßt ſich automatiſch mit der rechten Hand an 
die Kehle. Dabei ſteigt dem Maune eine ſeine Röte ins graue 
Autlitz, ein Bewels, daß noch Blut und Leben in dem trauriſsſen 
Körper pulſteren ... 

Der Amtsamwalt ſpricht von dieſem „hinreichend Verdächtigen“ 
mit beſonderer Verachtkung. Seine blige Stimme zittert ein wenig. 
wonn er bedauert, nicht ſch reijen zu lönnen. Das Geſetz 
ſei aber nun einmal ſo.à.. Doch ſprechen wir von etwas anderem, 

Der Richter fragt den Augektagten: „Vekeunen Sie ſich ſchuldig?“ 
Der Anheklagte wiegt bedächtig den Kopf hin und her: „Ja, 

jawohl, gewiß — aber ich wußte mir damals keinen anderen Rat... 
Die Frau krank, totlrank. ſechs kleine Kinder ...“ 

Richter: „Ihre Möhel waxen gopfändet, und doch borgten 
Sie darauf Geld. Haben Sie nicht gewußt, daß das ſtrafbar iſt?“ 

Angeklagter: „Ich habe gehofft, alles zurückzahlen zu 
können, bevor jomand etivas merken würde.“ 

MRichter: „Woher wollten Sie denn das Geld nehmen?“ 
Augeklagter: „Man hofft doch eben, Herr Rat; man denkt 

doch: eines Tages muß es beiſer werden . .. Ich habe früher beſſere 
Tage geſehen * 

Ein leil 
Moment h 

    

        
     

  

   hohles Hüſteln zittert durch den Saal. Einen 
chte Stilſe nach den Worten des Mannes. Selbſt der 

Richter wird nachdenklich. Das iſt es ja eben: ... man denkt, 
eines Tages muß es beſſer werden ... Man hofft, man wartet... 
Wird es beſſer O ia, von Tag zu Tag: eines Tages liegt man 
ſtill und wunſchlos, und vier Münner mit ſchäbigen Zylinderhüten 
kommen und bringen einen ichwarzen Sarg ... Dann iſt es 
ambeſten. Und dann konimt der Generalbekrug, der alle anderen 
Betrugsfälle in den Schalten ſtellt: ein feiuer Herr im ſchwarzen 
Talar wird ſalbungsvoll ſprechen wie ein Amtsanwalt: ... er ſteht 
jezt vor einem höheren Richter, der liebe Entſchlafene..“ 

Die Herreu Gläubiger werden dem lieben Eulſchlafenen fluchen, 
weil er viermäal betrogen hat, der Lump. Man gab ihm ein 
paar Gulden auf ſeine gulen Möbel und Betten, man gab die paar 
Gulden nicht aus Nächſteuliebe, Gott behütel Bekannilich hört in 
Gelddingen die Freundſchaſt auf. Man gab gegen gute Zinſen und, 
hihihil mit der leiſen Hoffnung, eines Tages bei Hahlnügsunfähig⸗ 
leit des Maunes die ſchönen Möbel und die warmen Betten, hihihil 
anneltieren zu können. Geſchäft iſt Geſchäft! Hätte man gewußt, 
daß der Gerichtsvollzieher bereits die Möbel mit dem „Kuckuck“ ver⸗ 
ſehen hat ... ei weil Junge, Junge, wir würen dir mit Nächſten⸗ 
liebe auf den Schwung gelommen. Nichts und niemals iſt etwas zu 
ſpät: Geld kriegen wir nicht, die Möbel auch nicht, alſo bleibt nuͤr 
ſüße Rache . ů 

Der Amtsanwalt ſpricht etwas von ein Jahr Gefüngnis. Ob der 
Angeklagte es hört, weiß man nicht. Er hüſtelt nur leiſe und faßt 
ſich an die Kehle. Die Angen ſinken noch tiefer in den Kopf: die 
Geſichtsfarbe wird fahler, ſchillert grün . . . Leichen werden erſt 
grün, dann blauſchwarz ... 

Von Tag zu Tag ... Gefäugnis oder Sarg, für ihn einerlei n. 
es iſt jedenſalls ſo am beſten. Flucht, ihr Gläubiger, im Sarg hört 
der Mann nichts-⸗ 

——.᷑᷑—.——tꝑ ——— 

mit 170 Gulden nicht abgeliefert, ſondern für ſich behalten. 
Der Kommiſſionswarengeber machte Anzeige wegen Unter⸗ 
ſchlagung oder Betruges. Da eine Anklage wegen Unter⸗ 
ſchlagung ausſichtslos iſt, wurde ſolche wegen Betruges 
erhoben. Der Kommiſſionswarengeber vertrat als Zeuge 
miederum den Standpunkt, daß die Angeklage vexpflichtet 
war, Warevder Erlös zurückznliefern und daß ſie ſich 
ſtrafbar gemacht habe. Dabei dachte er an die Unterſchla⸗ 
gung. Fiir, Nichter und Amtsauwalt kam aber nur der Be⸗ 
trug in Betracht. In dieſem Falle mußte alſo der Richter 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Angeklagte bei An⸗ 
nahme der Kommiſſionsware bereits die Abſicht hatte, Ware 
und Geld nicht zurückzuliefern. Solche Abſicht beſtreitet 
natürlich jeder Betrüger. Der Nichter iſt alſo auf die Ver⸗ 
wertung der Umſtände angewieſen. Auf dieſe Abſicht konnte 
der Richter aber nicht ſchließen, da die Frau ein ſchulden⸗ 
freies Haus hat, das angegriffen werden, kann und weil ſie 
auch früher ihre Waren bezahlt hatte. Aus dieſem Grunde 
erfolgte Freiſprechung⸗ 

Schwerer Unfall des Marienburger Poſtäͤraftwagens. 
Zehn Perfonen verletzt. 

Geſtern vormittag gegen 10 Uhr verunglückte auf der 
Landſtraße zwiſchen Schönſee und Sthöneberg a. W. der 
wiſchen Danzig und Marienburg verkehrende Danziger 
ßboſtomnibus. Anſcheinend infolge Verſagens der Steuerung 

fuhr der Kraſtwagen in den Graben. Wie wir bisher er⸗ 
fahren konnten, beſanden ſich zehn Perſonen in dem Wagen, 
die alle mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. Tote 
ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

  

Die Unwetterkataſtrophe 
im Erzgebirge. 

Bild links: 
Die furchtbaren Verwüſtungen 
an der Gottleuba in Berggieß⸗ 

hübel. x 

Bild rechts: 
Blick in die völlig verwüſtete 
Hauptſtrabe der Stadt Berp⸗ 
gießhübel. — Im Vordergrund 

ein durch die Flut halb wegge⸗ 
»riſſenes Haus; hier waren allein 

9 Tote zu beklagen. 

werden. Die Pflanzung erfolgt in der Weiſe, daß jeder Teil⸗ 
nehmer ein wenig Erde aus ſeiner Heimat mitbringt und 
dieſelͤbe auf die Wurzeln der Eiche ſchütten wird. Nach dem 
Programm des Kongreſſes wird die Pflanzung der Eiche 
auf dem Eſperanto⸗Grund am 31. Juli d. J. erfolgen. Hoch⸗ 
intereſſant wird der Akt der Pflanzung ſein durch die Teil⸗ 
nahme eminenter Perſönlichkeiten im Kongreß, unter denen 
beſonders zu verzeichnen ſind: Profeſſor Niſhimura, Führer 
der Oomoto⸗Bewegung in Japan. Carl Lißphagen, Bürger⸗ 
meiſter von Stockholm. James G. Pykb. Präſident des 
Eſperantoverbandes von Auſtralien aus Melbourne. Dr. 
Anakreon Stamatiadis, Generalinſpektor des Sanitäts⸗ 

    

weſens von Griechenland, welcher nach einer bei der hieſigen 
Leitung des Eſperanto⸗Kongreſſes ſoeben eingegangenen 
Mitteilung die heimatliche Erde entnehmen wird, von den 
Wurzeln des Olivenbaumes der Göttin Pallas Atbene an 
der Akropolis zu Athen. Miß M. L. Bovt, die bekannte 
Journaliſtin aus Pittsburg. die in den letzten drei Jahren 
eine beſondere Informationsreiſe durch die Staaten von 

Aſien und Europa machte. Waſaburo Hifhi, Direktor des 
Aerologiſchen Obſervatoriums in Tateno, Japan. Miß 
Lucy M. Marſhall, aus San⸗Franzisko, Kalifornien. Dr 
Maria Argunova Fomina aus Batum. Kaukaſus.  



2— 8 den Geldſchrank ſprengten und den Inhalt an Gelb und Schmuck Wielam die KatafropheimErzäebitge zuſtaude? 
raubten, Nachher vohrten ſie eine Oeffnung in den Fußboden, 
und Gautanerh durch ů Alder das ngnegeeet Ui, Wärmegewitter ſind ſchuld. 

eieuemfiiwürethacgeſt e Füme f e Bei der Frage nach der Urſache einer Wetterkataſtrophe. 2 wo ſie ebenfalls das vorgefundene Bargeld und einen Menge Bei Frage! „ U1 ignet hat, müßt He, 
Est s die Einbrecher nicht wie ſie ſich jetzt im Erzaebirge creignet hat, müßte feſt⸗ 

Der Tod in a Wellen. ſchr ailig Denn ſle üii wieber einee Ceſfnund in bie geſtellt werden, ob es ſich um ein ſogenanntes Böhen⸗ bzw. 
iü! ichtt ůj i üdDô i Eiubruchsgewitter“ oder um ein „Wärmegewitter“ handelt. Drei Opſer der Weichiel. Wand und erreichten ſomit das Bankgeſchäft der Firma (CEi Feſtſtell darüber' iſt nicht möglich, da di Am Sonnabend haben in der Weichel orel Perſonen ßen Krayynſli, wo ühnen aoo Luc, Iuhh Fronten daß eme eade,ehenee, en in dieſen Gebieten dapür Febl⸗ Lod dußch' Ertrſpken geſunßen. Kur, nachtl Hhr mieteten ſichechiſhe i und ein Motteſeniltelwüit verſchlchenen Aubunie,en, Del den Bßengewitterg kommélein Vorſtoß keller Luft. 

allDond fin, Nondhn ů 5 ů maſſen gegen wärmere in Frage. Bei einem ſolchen Vor⸗ 
ſich awei ſunge Lente mit Namen Bbigniew Maluſzyeki und Bant i Hor: ben ft ſcheinend in ihrer 

Fiontslaus,ſanvwſki ein Paddelbodt mit dem ſie etwa einenaltten zum, Opier ficlenſeDort wurden ie an Hreng ſtoß wird die wärmere Luft infolge des Hineinſtrömens der Kilometer ſtromauf ſuüuhren. Eine Stunde ſpäter kam das [ Arbeit geſtört, denn ſie ließen eine Abteilung in dem geſprengten kälteren Lurftjchichten hochgehoben. Bei einer ſo ſchnell auf⸗ 

  

e b. D 'en fehlt bis Geldſchrank, in der ſich ein größerer Betrag polniſcher und aus⸗ ů * 
hentetjehe Sour. A ieberpibl, baßß Ler Eritgenannie ländiſcher Währung befand, unberührt. Ericherneun gen komeWEin abnunens ücder dan ‚e Bvrgcun 
ſich beretts lange mit Selbſtmordgedanken Marneie hat, weil charakteriſterk ſich in dieſem Falle ars ein Böen oder Eins 
er die Aufnahmeprüfung bei der hieſinen Marineſchule nicht bruchsgewitter. 

Die wahrſcheinlichere Urſache der diesmaligen Unwetter⸗ 
beſtanden hat,. — Der zweite Fall ereignete ſich auf dem an⸗ 

lataſtrophe dürfte jedoch in einem ſogenannten 
deren Weichſelufer bei Ließan. Dort badete gegen 1 Uhr 

  

nachmittaas der Gymnaſiaſt Albin Klindzikowfki, Sohn eines ů 
Eiſenbahners. Plötzlich giug er unter und ertrank vor den Erbbeben in Aegypten und Paläſting. „Wärmegewitter“ 
Aiigen ſeines Freundes. Die Leichen der drei Ertrunkenen 20 Tole, 50 Verletzte. zu ſuchen ſein. das auf gertugeren Luftbruck und geringere 

ind biaber nicht gefunden. 0 „ Litftbewegung in einzelnen Gebietseilen zurückzuführen iſt. * um 3.00 Uhr nachmittag, wurde Montaa in Kairo ein Bei einem ſolchen geringen Luftdruck und bei geringerer e ßehn⸗ und zwölflährigen Karl und Willi Reinke aus (50. Sekunden danernber Erbſtoß verſpürt. Bisher wurde Luſtbewegung ergeben ſich lokale „Temveratureigentümlich⸗ Grſfuiat bei Uuralſund' waren zum Baden gegangen. Da kein Schaben gemeldet. Auch bei Jeruſalem ereianeten ſich keiten. Die Folge davon iſt Reigung zu Gewittern, die beide wohl etwas erhitzt waren, ging der eine plötzlich unter [um bieſelbe Zeit mehrere Erdſtöße, In der Stadt wurde nunter dieſen Umſtänden als Wärmegewitter zu bezeichnen »und zong ſeinen Bruder mit in den grundloſen Enteuteich. [ nur leichter Schaden angerichtet. Aus der Umgebunga aber find. Dieſe Wärmegewitter, die alſo infolge geringerer Luft⸗ Als nach kurzer Zeit, Hilie zur Stelle war, tauchte ein worden Verluſte an Menſcheuleben und ernſte Schäden be⸗ bewegung und inſolge lokaler Berſchiedenheit der Luft⸗ Sthweizer, der den einen Tungen bald darauf an Land klagt. In Jericho ſtürzie ein Hotel ein unb beßrub drei erwärmung entſtehen, ſind zum Unterſchiede von Einbruchs⸗ 
Drachte, den aweiten ferſt, nach längerer Zeit ſand. Kerzt⸗ Tonriſten nuter den Trümmern, Auch aus anderen Orten [gewittern nicht von Abkühlung begleitet. 
liche Hilfe und anch die, Fenerwehr waren bald darauf zur [ werden Verlnuſte an Leben und iEgentum berichtet, In Die jetzige Unmetterkataſtrpphe erinnert im übrigen an 

Jerulalem weift nur ein kleiner Turm des Heiligen Grabes die im vorigen Jahre in Waltersdorf und auch im Rieſen⸗ 
Stelle, die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 1. 
jedoch ohne Erſola und die beiden Jungen konnten nicht f große Sprünge auf. Andere Gebände in der alten Stabt vebirge aufgetretene Kataſtrophe. mehr ins Leben gernſen werden. kürzten ein und mehrere Perſonen wurden verwunbet. „ . . 

—* ö‚ Das Erdbeben hat ſich über Paläſtina ind Trans⸗ „WDie Wetterausſichten kür die nächſten Tane Awei Landſchulen bakten geſtern cinenBlusſing nach Kolberg. jerbanien ansgedehnt. Nach den pisher eingegangenen Be⸗ bezeichnet der Wetterdienſt als ungünſtig. Ueber Frankreich unternommen., Nachmitlags badeſen die Schülerinnen, wobei ein“ richten wurden im Jeruſalemer Vezirk 20 Perſonen getötet und Deutſchland breitet ſich ein Tiefdruckgebiet aus, an Hiiähriges und ein I0jähriges Mädchen aus Klützow von der und 90 verwundet. Viele Häuſer ſind ſchwer beſchädigt, dar⸗ deiſen Nordſeite noch der warme Oſtſtrom herrſcht, während Strömumg mitgeriſſen wurden, und ertranlen. Zwei andere Mädchen [unter das Regierungsgebäude mit der Wobnnna des Feld⸗ an der Südſeite kühlere weſtliche bis ſüdweſtliche Luftmaſſen 
Wir dürften dami in den Bereich der kühleren 

ttete der auſſichtsführende Lehrer. marſchalls Lord Plumer. auftreten. 
ei uffictef —— weſtlichen bis ſüdweſtlichen Luftſtrömungen gelangen. Für 

morgen haben wir mit ſtarker Bewölkung und Gewitter⸗ Stettin. Lebendia verbrannt. Die 17jährige f‚ regen zu rechnen. Das Hochdruckgebiet dagegen, dem wir Hausgehilfin Lutſe Witte, Grüne Schanze 16 wobnhaft, ſſt Gulolls Wneran-Slu ö Aprwanbern dach 'bem Morbmeer, mach⸗ Standlnalen und 

  

  

das Opfer einer Ei gerügten iefMshiche nenen Man Die Ueberauerung des Ozeans. noch Trinnland 
Beim Friſieren hatte ſie die offene Spiritusflaſche neben den ů ; * 8 ‚ i arſichti Nach einer Blättermeldung beabſichtigt der franzöfiſche ů Weunun artt ber Drcſhereruiießh ſie die ulnbor biige Le Flieger Dronhin den Ozeanflug auf dem Apparat Levines, Ein merkwürdiges Zuſummentreffen. 
wegnng mit der Breunſchere ſtieß ſie die Flaſche um. deren ů ů 35 ů 8 u „Columbia“, in den erſten Tagen des Monals Auguſt an⸗ VS. ert Senee g-enlie unglbsren Hliienſe heßzußerſen,iuterder rec, Ler er Hort Hereipüös en. nog pen oncgen Mrſen vr Fran ſabl uns geben paonmen. Mädchens eilten Hausbewohner herbei. die die Flammen [baß der italieniſche Fliegeroffizier, Leutnant Galotti, vor Ab⸗ Vor einigen, Wochen ſtieß dor Fahrradhändler Martin Wolf aus mit Decken erſtickten. Die Brandwunden waren jedoch ſo [lauf von zwei Wochen von dem Flugplatz Le Bourget mit Werneuchen mit ſeinem Motorrad nachts auf der Chauſſee nach 

f m einem in Mailand bereitſtehenden Apparat einen Flug nach [Seeſeld mit einem Pferdefuhrwerk zuſammen. Seine hinter ihm t jj 1 2 ⸗ 
* 35 7 . Lamue iüren Wterlccunaen erkg. in der Nacht im Kranken⸗ Reuyork werſuchen werde. Leutnant Galotti werde in den ſitzende Fran ſtürzte auf den Damm und war ſofort zot. Geſtern —* ‚ * nächſten Tagen ſein Flugzeug von Mailand nach Paris [nacht unternahm, der „B. Z.“ zufolge, Wolf zum erſtenmal nach Konitz. Von einſtürzendem Gebälk erſchla⸗ ſteuern. dem Unglück, eine Fahrt mit dem Motorrad. In der Nähe der 
damaligen Unfallſtelle wiederholte ſich der gleiche Unfall. Wolf   

gen. Das Grundſtück des Biickermeiſters Meifert, das 
ſeinerzeit durch Feuer beſchädigt wurde, mußte einer gründ⸗ wurde auf die Chauſſee geſchleudert und blieb kot liegen. 

  

lichen Renvpicrung unterzogen werden. Gleichzcitig wurde Elefantenjagb in einer gmerinani tadt. 
eine Etage höher aufgeſtockt. Die Arbeiten waren noh nicht * iagd —* amerikar iſchen Stadt Shießerei in Berliner Straßen ganz beendct. In der erſten Etage wohnte der Schmiede⸗ Zwei Stunden lang. „ 
meiſter Kranz Rink. Durch bisher ungeklärte Urſache wur⸗ Nach einer Meldung aus Chitago fuhr ein Eiſenbahnzug in eine Der ebeltäter verhaftet. den die Einwohner des Hanſes nun am Sonnabendmittag Verde Elefanten des Hagenb ů 00 Ein ů ; u . 61 ů ô Hahenbeck Wallace Zirkus hinein, als ſie in nder Nacht wolllen in Berlin Polizeibeamte einen jungen Poſtth, Gn, Aaest Uer5 e Mücear Wian helte Panin! Aurora (Illinois) verladen werden ſollten. Ein Wärter und ein Vurſchen, der 55 mehreren anderen in der Sennenhelt ſi Idamit jeſt, daf K eil der. vece erad er Wohnung des Rink Elefant wurden getötet, mehrere verletzt. Der Keſt der wild⸗ unterhallen hatte, in die Luft zu ſchießen, feſtnehmen. Auf dem bendaben'ih) atler mi ereeßede gild Viich es dent, lich gewordenen Herde raſte zwei Stunden lang durch die Straßen von Wegc zur Wache ſeuerte einer der anderen a die Beamten, ohne Grigen als ſteuihrungiehreckliches Bidd bot ſich den Ange⸗ Anrora. Erſt dann gelang es, die Elefanten wieder einzufangen. fedoch jemanden zu krefſen. Es gelang, auch diefen Revolverhelden   

  

    börigen, als ſie ibren Ernährer unter den Trümmern ſchwer Der Sawes eulebir utr, wiort in 5 bieſie VBovrammmes⸗ leſtzunehmen. jer werverletzte wurde ſofort ins hieſige Borromäus⸗ 
ſtift eingeltefert, wo er nach einigen Stunden ſtarb. Dampfer und Eisberg. Große Hihe in Iugoſlavien. . Bromberg. Der Banuarbeiterſtreik donuert noch Waldbrände in Bosnien. Arbeiknehinern Mat PläiherWi 'rviftürn Ern, Lirdeüugeern und Der ulammenlih. In Belaraß herrſcht ſeit einigen Tagen aroße Hitze. Es Arbeitnehmern bat blsher zu feinem Ergebnis geführt. Auf Zu dem Zyſammenſtoß des Dampfers „Montcalm“ mit wurden im Schatten 46 Grad feſtgeſtellt. In Serajewo brach einer Verſammlung der Streikenden am vergangenen Sonn⸗ einem Eisbera wird noch gemeldet: Als ein großer Eisberg 1 , abond im, Arbeiterkaſino wurden die Vorſchläge des in Sicht kam, bog der Kapitän fofort nach rechts aus, konnte aug. Inforau hrr großen Pias ſind mroße Walbberlinpe aug⸗ Sekretärs der freien Gewerkſchaften Watuſzemwſbi abgelebnt, aber nicht vermeiden, daßt die linte Seite des Damyfers gebrochen. Die notwendigen Hilfskräfte ſind unterwegs, der vorgeſchlagen latte. den Etroik anf eine ſpötere Zeit zu gegen den Eisberg ſtieß. Das Schiff leate ſich auß die Seite. um die Brände zu lokaliſieren vortagen. Hingegen maurde beſchloſſen. den Streik bis zurichtete ſich aber ſchneil wieder auf. Infolge des dichten ü 

  

  

einem erfolgreichen Ende durchzuführen. Nebels frieß das Schiff während 48 Stunden umher. Der Reichstag ſchußt das Wilb. Auf die Beſchwerde des Deut⸗ b MüüAburb KM1 ungewöhnlich breiſte Ein⸗ ſchen Jagdſchutzvereins und der Deutſchen Jagdkammer über die beruühr iebſtähle wurden am Cennecgnackmitiaa im einer ü ů Verwendung von Rehkitzhäuten zu Mobezwecken haben faſt alle ſer vornehmſten und belebteſten Geſchäftsltraßen Warſchaus Reviſion im Mordprozeß Straſſer. Kaufmann Straſſer, der [ Parteien des Reichstages einen Antrag eingebracht, durch den der    

  

vperübt. Bisher noch unermittelte Täter brachen in die ich im wegen Mordes in zwei Fällen zweimal zum Tode und we— ichs 
he ie i 0 3 in 3 en 3 ô ＋ gen ver⸗Reichst erſten Stockwert des Hauſes Marfzallowſtaſtraße 108 ſich befin⸗ſuchlen Verfcherungsbetruges zu zwei Jahren Gefängnis verurkeilt P daß di dende Filiale der Wroblewſti & Co., A.-G., ein. wo ſie J worden war, hat Reviſion eingelegt. — ſtücken 

tag erſucht wird, auf die Länder dahingehend einſeipimten, 
Anfertigung, Anpreiſung und der Vertrieb von Kleidungs⸗ 

cher Art aus Reh 
   
     

  

ten verboten wird.     
               

     
    
             RDORHA DIE brem Blick. Die Lippen herb geſchloſſen. ſtarrte ſie durch 3 links ab — machte por einer weizen Marmorſäule halt, von VOR bas Werper:Naltonala lerie bieß ſie ben Chauff fenGtir Porträtrelief ins graue Licht des trüben Tages — (galerie bienß ſie den Cbauffeur warten, leuchtete. ů‚ HüRS LAnO ů SIN GENDE HAND iie Rolfs Hand, führte ihn in eine Sonderkoje des Erd⸗ pier ruht dein Vater, Roll. Da — ſchau — ſo ſah er — geſchoſſes. in der Werner Wartenburas Werke vereint ſtan⸗ans. Ein ſtrahlend ſchöner Mann. Dir aleichend — wie ein 48 Ven; , bligte erlannt umber. Es war außer ib ů älterer Arter Waich Gericht Mbei ſütnen Mörder frei. Die öffnete er ßie — ůi5 ů tanr user ihnen nie⸗ Tat iſt im Affekt geſchehen. Ich aber ſchwor an diefem offenen Molj fiaſterteeenvg will Ureißen eSpiag — mand im Augenblick in dem Abteil. Grabe dem Mörder Kache. Oente erfüille ich dieſen Süümner. zwiſchen dich und deine Eltern ſtellen. Laß ich iorp.icht „Dies iſt die ⸗Helena““ ſagte Lnda und wies auf eine Knie nijeder, Rolf. du ſtehſt an deines Vaters Grabe!“ b — mich fort! Marmorſtatne, die das Weib in göttlicher Nachtheit zeigte, Rolf nahm den Hut vom Kopf. Beide knieten in dem Da fuhr er auf, von Anaſt gepackt, riß ſie an ſich. klam⸗ Sis znhei ; Därg . ů, f ů; 5ů 3 47 — E, HeD. klar ie Schönheit der jnngen Fürſtin, um die der Krieg um fnaſſen Schnee. Rolf bewegte die Lippen. Aber er blieb Mitcie, ſird ant ibre, Schultern, ſchiuchgte: „Blerb bei wir! rvia entbrannt war. Dieſes Werk ſchuf Werner Warten⸗ ſtumm. Lyda erhob ſich, zon Rolf vom Boden auf. Schwei⸗ Bleib! Ich kann nicht ohne dich ſein!“ 82 2 ů „ů ů — „ burg. Er ertielt dafür den aroßen Preis von Rom und den gend ſtanden ſie noch lange an dem beſchneiten HGügel ů bern Apend an ſeinem beißen Ohr. ſaate Luda: „Sie prenßiſchen Profeſſorentikel. Er ſchuf dieſen Bacchanten. dieſe XXII iurdern E er doch von dir, daß du mich aufaibt. Verlangen. Mänabe. Dieſe Gruppe ber Okeaniden. Tauſend andere ů ů Duu i daß du dich von mir trennſt! ſchönere, arößere Serke bätte er noch geſormt. hätte Bruno Sie fuhren ins Hotel zurück. Verharrten ſchweigend. Er, antwortete nicht. Es war ſo. Sie batte es nicht Hewold, der Krüppel. diefen achtundzwanziaiährigen, ſchaf⸗Rolf, in ſeine Ecke gedrückt, ſtarrte ins Leere. Ihm war ſo onders erwartet. Laſien wolte er ſie nicht. Alio denn: fenden, ſchönen, inngen Guer nicht nicbergeſchten Werdrer dumpf im Kopf, als hätte er einen Keulenſchlaa auf den Kampf. „Jetzt war ſie entſchloſſen. Wartenburg war mein Geliebter. Sie baben ihn mir ge⸗Schädel bekommen. In einen Strudel widerſtreitender Ge⸗ Der junge Menſch vier, den ſie von iör Los amorbet. Haben der Velt dieſen Schöpfer gcraubt. Werner füßle ſab er ſich geriſſen. Chaos war in ihm. Wie hatte er irarſcder keißsige auf dei. Sei, an dem ſie bing Sie batte Sartenbura war dein Vater, Rolf, Frmgard Hewald deine on dieſem Vater geßangen! Her nun nicht ſein Bater war. ihr ehn lieb. Inm szweiten Mole jeßt kamen dieſe Hemalds. Mutter. Bruno Hewald — der Mörder deines Balers. Was Wie hatte er dieſen Mann geliebt. den er jetzt heſfen muste. Borpen Zun meütnen, ſen ſie mieb botte. Damals, als ſe an Kunssanlagen in dir ift. das buſt 5u von ihm — von weil er ihm ſeinen wirklichen Vater ermordet hatte. ů 

    

Werner Wartenburg liebte, ſchoffen ſie ihn nieder. Heute deinem Bater Werner Wartenburg, deſſen Andenken der Es war allerdings eine unſühnbare Schuld, einen Künſt⸗ ſebten ſie ihre ganze elterliche Gewalt dafür ein, ihr dieſen Staat dieſen Ranm bier geweiht bat.“ ler wie Wartenburg umzubringen. Ihn aewaltſam aus dem Rolf zu neömen. Rolf war auf cine kleine Ruhebank geiunken, die gegen⸗ Werden ſeiner Entwicklung zu reißen, Bruno Hewald batte Das wirs ihnen nicht gelingen. Diesmal gelang es ihnen über der Helena ſtand. Er trockneke Stirn und Schläfen mit mit Wartenbura eine Welt voll Schönheit, die ans Licht nicht. Diesmal ſollten ſie es ſein. die bergeben mußten. Ver⸗dem Taſchentuch. Sah ſtarr umher auf die Marmorwerke — mwollte, in Finſternks begraben. Hatte Werke der Kunſt im zichten, beranbt betiſeite ſtehen. Das war die ausaleichende auf Lyda. Betrachtete einen vertrockneten Lorbeerkranz mit Keime erſtickt. Zwei geſtaltende Schöpferhände zerſchlagen. 

   

Gerechtigkeit. So rechnete das Schickſal ab. ſchwarzer Schleife, auf der in goldenen Lektern auſgedruckt Das war eine Sünde — größer als die Kains — des Bru⸗ Wenn Hewalds ibren Sobn an Luda verloren batten: dbann and: „Gedenktag deines Todes. In Trene L. K.“ Der dermörders. — dann war man anitt. Dann wor eiles Veglichen Kranz lag am Sockel der wunderſchönen Heleng. Des toten Bildhauers Sohn nahm der Mörder des Rolf weinte: „Lyda. Mutter ſagte. ich töte meinen Bater, Luda ſette ſich zn Kolf anf die Bonk. Ergriff ſeine Hand. Genies als ſein eigenes Kind ans Herz. Zog es mit ſolcher wenn ich mich nicht von Air frenner“ e., — nun weiia ön, wer dein Bater war. Beißt wer Liebe auf, überßäufte es ſo mit väterlicher Fürſorge, belud Eyda lachte grimmig auf. „Söteſt deinen Bater? Sot per iſt. der ihn geißtet hat nnd ſich dein Vater nennt. Lange es mit ſolchen Laſten ſchuldigen Dankes, daß Rolf heute, wo Steh anf! Ich will dir einiges von ihm zeigen!“ babe ich gezögert, dicß die Wahrbeit wißen zu laßen. Sie er eriuhr, um welchen Vater Hewald ihn gebracht. im Wiber⸗ Sie ging ins Kebenzimmer. Kleidete zicch an. Siand kurs ktären— jaſht (lulicber machen. Kber ich mußtes dich ank⸗ ſtreit der Empfindungen zerrieben wurde Er ichuldele S58⸗ Dacauf, fertig zum Ansgeben, vor Rolf In Felsjackett. ‚laren — ijest. da fie dich mir enfreißen mollen dich kämpfe wald kindlichen Dank. Sollte jetzt vor ihn treten mit der Barett und Schleier. Komm jett!⸗ . Im Velsſackett, mm dich. menn ich bir die Wahrbeit heute enthülle.“ ſchrecklichen Anklage. Bis beute hatte er dieſen leidenden „Sohin, bei dem Schneewetters“ ſchen iuerßhatzen ſue in dem Aillen Ranm, in dem Kors Augen Mann eßrerbietig geliebt Fetzt riß ibn, was er erfahren, Summi! Konm“ raſchr⸗ ‚ Seud und Lug ibn fori EEEDEE Ich wiu dich gegen Hewald in Haß. Rachbegier — in Vergeltungswut. uün aus — Iiuemn SSüel, aab ihm Hut und Stod. zog weiterführen“ v * Di Seine Lutter und bieſer Dr. Hewald hatten ihn belogen. E S war gegen zwei Uhr nachmittag. Rolf folgte ihßr. VBerließ an ihrer Seite das Muſeum. Mit einer Lüge verfucht, ihn über die Abaründe von Schuld Loda ließ ein Antp bolen. Sagte dem Chanffenr: „Nach Ging mül ittes. Sie ſti— i Ein täuſchen, üb ů 
ů 5 „ „ a müden Schrittes. S A täuſchen, über denen er ahnungslos aufaewachſen war⸗ der Aiol, nietie den ů K Der Sagen gabste ſich in Bemeannie Eüitte Purch ein che⸗ Sein Vater laa ermordet Fahrzehnte ſchon in ſeinem Grabe, ic U Pee Oite den Kapf. Ins Muſeum— jetzt? Ich bin wirr bäslicher tagsſtrcßen — weiter — immer weiter. Nie wäre dem Sohne Aufklärung gekommen, häkte die nicht 

Hin Ln her rechten Ciü — Sielt eadiic, im Korden der Staßt am Portal eines Fried. vetrügbare Gerechtigreit nicht die Lyda geſandt. die oit“- Si a — ian Rolf büuter ar s S6ů hofs. Hier ſticgen ſie aus. Rechnungen fetzt endlich ins aleiche zu bringen. Im Daugen Jab Rolf binter Lndas Schleier ein ſtrenges Lyda ſchob ibre Hand unter Rolfs rechten Arm, führte Dieſe Lnda. Geiicht. Iöre Augen funkelten. Es war eiwas Granjames ibn im ſtiebenden Schner durch endloſe Gräberreiben, bog (Vortſetzung olot.) 
     



Wirtscſiuft. Mamdel. Fafiiſruſirt é 

Das Verſagen der Vörſe und des 
Käapitalmarktes. 

Die Börſe iſt nach und nach, völlig in Abhängigkeit von 
dem wenig befricdigenden Geldmarkt neraten, woraus es 
ſich erklärt, daß eind Kurserholung, auf die noch viele hoſſen 
und warten, völlig unmöglich iſt. Der verhältnismäßig 
niedrige Kursſtand iſt aber leineswegs der Ausbruck eines 
ſchlechten Geſchäftsgauges in der Wirtſchaft. In ihm offen⸗ 
bart ſich nur ein wirtſchaſtliches Geſetz, das man nicht aus⸗ 
ſchalten kann; höchſtens vermag man den Zeitpunkt ſeiner 
beginnenden Wirkſamkeit hinanszuzögern. Es lautet: Ent⸗ 
weder geht es der Wirtſchaßſt ſchlecht, dann hat die Börſe 
überreichlich Geld für ihre Zwecke zur Verfügung; oder es 
geht der Wirtſchaft gut, dann benötigt ſie alles vorhandene 
Geld, ſo daß die Kurſe ſinken müſſen. Wenn man im 
induſtrieüen Lager verſucht hat, von dem angeblich ü 
ſteigerten Kursſtand auf einen weniger befriedigenden, G. 
ſchäftsgang in der Wirtſchaft ſelbſt zu ſchließen, handelt es 
ſich um eine grobe und ſehr wahrſcheinlich wiſſentliche Ver⸗ 
kennung der Tatiache. Allerdings brachte der im vergange⸗ 
nen Jahr ununterbrochen nach Deutſchland hereinkommende 
Strom ausländiſchen Geldes es mit ſich, datz man das alte 
Wirtſchaftsgeſetz unberüclſichtigt ließ. Cowohl es der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaſt von Monat zu Mynat beſſer ging, 

war immer reichlich viel Geld für die Börſe vorhanden. 

Die Kurie ſtiegen und man wiegte ſich allmählich in dem 
Glauben, es würde immer ſo bleiben. In dem Moment 
aber, in dem der irreguläre Geldzufluß zur Börſe unter⸗ 
bunden wurde, brach das Kursgebäude zuſammen. Man 
war ſich zwar bewußt, daß dieſe Wirkung eintreten würde, 
wenn erſt einmal die Geldſperre verhängt würde; aber man 
hatte eben nicht ſchon jetzt mit dieſer Sperre gerechnet. Das 
war die einzige Fehlkalkulation der Börſianer und vor allem 
auch des Publikums, das ja, wie immer, der Hauptleid⸗ 
tragende bei dieſer Aktion war. Man darf eben nicht ver⸗ 
geſſen, daß zwiſchen den Spekulationen der berufsmäßigen 
Syekulanten und denen des Privakmannes ein großer Unter⸗ 
ſchied beſteht. Während der Privatmann gewiſſermaßen 
immer hur „auf Kurs“ ſpelulieren kann, d. h. er muß, wenn 
ſein Papier gejallen iſt, ſo lange warten, bis ſein Einkaufs⸗ 
kurs und etwas darüber (zur Declung der Unkoſten, Zinſen 
und dergl.) wieder erreicht iſt, wenn er keinen Verluſt er⸗ 
leiden will, ſpekuliert der Börſianer auf „Marge“, d. h. er 
ſucht ſtets nur einen Unterſchied zu ſeinen Gunſten zwiſchen 
Ein⸗ und Verkauſspreis zu erzielen. Dabei trägt er gerne 
auch einmal einen Verluſt bei einem Geſchäft, wenn er 
dafür andere Gewinnmöglichkeiten ſieht. Und ſo iſt auch 
heute wieder die Sitnation derart, daß ein großer Teil des 
Publikums (io weit es nicht von den Banken, die natürlich 
nur immer an ihren, Vorteil denken, zwangs weiſe ſeines Be⸗ 
ſitzes entledigt worden iſt) noch heute auf ſeinen verluſt⸗ 
reichen Poſitionen ſitzt, während 

die beruismäßine Spekulation 

ihre anfäuglichen Verluſte durch kleine Geſchäfte in der 
Zwiſchenzeit, mindeſtens zu einem großen Teil, ausgeglichen 
hat. Wie dem aber auch ſei, es bleibt, daß der Börſe heute 
das Geld für ibre Geichäfte fehlt. Gewiß ſind noch immer 
recht anſehnliche Summen an der Börſe vorhanden. Was 
aber beſagen 600 bis 800 Millionen reines Börſengeld an 
einer Börſe, an der die vorhandenen Aktien einen Wert von 
rund 20 Milliarden repräſentieren? Mit dieſen Millionen 
können ſelbſtverſtändlich nur verhältnismäßig geringe 
Aktienmengen:-bewegt werden. Daraus erklärt ſich das ſtille 
Geſchäft, das nun ſchon ſeit Wochen in den. Börſenſälen zu 
Peobachten iſt, böw. die Tatſache, daß immerx nur ein oder 
zwei Papiere ctwas lebhafter gehaudelt werden. 

Die Frage iſt uun, ob die Hoffnung der Börſe auf beſſere 
Zeiten inſolge neu bereinkommenden Auslandsgeldes be⸗ 
Lechtigt iſt oder nicht. Gewiß werden die 70 Millionen der 
Stadt Berlin und die 15 Millionen des Freiſtaates Sachſen 
Geld ins Land bringen. Daß es aber, wie im vergangenen 
Jahre, wieder der Börſe zugute kommen wird, darf man 
füglich bezweifein. Wir haben auch keinerlei Intereſſe an 
kurzfriſtigen Krediten, ſondern vielmehr an langfriſtig her⸗ 
gegebenen Auslandsgeld, das vor allen Dingen unſeren. 
Warenexport nach dem Auslande ſteigert. Das Auslands⸗ 
geld, das jetzt nach Deutſchland hereinkommt, muß unbedingt 
in die Wirtſchaft und nicht an die Börſe fließen. Deshalb 
ſollten die Börſenkreiſe ihren Optimismus etwas dämpfen, 
um ſich nicht neuen großen Enttäuſchungen auszufetzen. 
— Man ſoll auch die zukünſtige Stille, die große Sommer⸗ 
ſtagnation an der Börſe, nicht ſo tragiſch nehmen, wie es 
eine intereiſierte Preſſe tut. Die Banken werden allerdings 
etwas weniger verdienen als ſonſt; weitere unangenehme 
Auswirkungen ſind aber für die nächſte Zukunft nicht zu 
befürchten. Die Gefahr, die in der Stagnation der Börſe 
liegt, wird erit dann bedenklich, wenn die deulſche Induſtrie 
an den heimiſchen Kapitalmarkt herantreten muß und wird 
um ſich die nötigen Betriebsmittel zu beſorgen. Jſt bis zu 
dieſem Zeitpunkt, der nicht allzu fern liegen kann, noch keine 
Belebung des Börſengeſchäftes erfolgt, dann wird es nahezu 
unmöglich ſein, irgendwelche nennenswerten Aktienbeträge 
oder Obligationen (Iuduſtricanleihen gegen feſten Zins) 
unterzubringen. Das iſt begreiflich, da die nun einmal vor⸗ 
bandene berujsmäßige Spekulation, die ja Vermittler äwi⸗ 
ſchen der geldjuchenden Jaduſtrie und dem Publikum iſt, 
das ſein Eeid in der Anduſtrie anlegen will, nur dann 
bereit iſt, neue Aktien und dergleichen zu überuebmen, wenn 
ſie die Gewißheit hat, daß ſic die übernommenen Altien los 
wird und auch etwas an dieſem Geſchäft verdient. 

Dieſe Vorausſetzungen ſind aber, gemeſſen an dem gegen⸗ 

wärtigen Stand der Börſe, nicht vorhanden. Wir ſind des⸗ 
halb, weil der deutiche Kapitalmarkt aus allen möglichen 
Ülſachen heraus verſagt, doppelt auf Auslandsgeld ange⸗ 
wiefen. Dementſprechend muß die Politik unſerer Auskands⸗ 
anleihe ansfehen. Je mehr die deutſche Börſe und der 
deutſche Kapitalsmarkt als Faktoren, die Wirtſchaft mit 

Betriebsmitteln zu verſorgen, verjagen, muß das Ein⸗ 

ſtrömen ansländiſchen Kapitals für die Zwecke der Wirt⸗ 
ſchaft erleichtert werden. 

Die graphiſche Induſtrie Deutſchlands. 
Nach den Erhebungen der gewerblichen Betriebszählung 

vom 16. Juni 1925 waren im Verlags⸗ und Druckgewerbe 

(Zeitungsverlag und Druckerei, Buchdruck und Zeitſchriften⸗ 

verlag und Druckerei uſw.) 2236 Unternehmungen mit 

112 799 beſchäftigten Perſonen vorhanden. Von den be⸗ 

ſchäftigten waren 30 430 oder 27 Prozent weiblich. Die Bahl 

der Betriebe, die mit Motoren arbeiten, wird mit 2168 

(57 Prozent aller Betriebe) angegeben. Auf ie 100 Beſchäf⸗ 
tigte entfallen demnach 59,2 PS. ——— 

Im Vervielfältigungsgewerbe (Schriftgießereit reiner 

Buchdruck, chemigraphiſche und galvanpgraphiſche Anſtalten 

uſw.) wurden 10067 Betriebe mit 170 406 Beſchäftigten Ida⸗ 

von 54 401 oder 32 Prozent weiblich) ſeſtgeſtellt. Die Zahl 

der Motoren⸗Betriebe beträgt 7458 oder 74,1 Prozent aller 

Betriebe. Auf je 100 Perfonen entfolen 580 PS. 

Im Vervielfältigungsgewerbe einſchlieklich Berlags⸗ und 

Druckgewerbe wurden 1907, dem letzten Veraleichsiahr. 

  

          

   

    

10 842 Betriebe mit 196 417 Beſchäftiaten feſtaeſtellt. Ge⸗ 
meſſen an dem jetzinen Reichsgebiet, ergab die Zählung von 
1907 nur 10286 Betriebe mit 188 692 Beſchäftigten. Geht; 
man bei einer Vergleichung mit dem Jabre 1007 von dem 
jetzigen Reichsgebiet aus, ſo ergibt ſich eine Nermehrung 
der Betriebe um 2017 oder 19,6 Prozenti und eine Ver⸗ 
mehrung der Beſchäſtigten um v4 603 oder 50,1 Prozent. An 
dieſer Entwicklung iit erkeuntlich, daß ſich, wie auch in 
anderen Wirtſchaftszweigen, vor allem die Betriebsaröße 
erweitert hat. 

In der Papierinduſtrie und im Vervielfältigungsgewerbe 
wurden am 16. Juni 1925 35 658 Betriebe mit 569 606 Be⸗ 
ſchäftigten (davon 191 868 oder 33,7 Prozent weiblich) feſt⸗ 
geſtellt. Gegenüber den Zahlen von 1907 ljetzigen Reichs⸗ 
gebiet) ergibt ſich eine Steigerung der Betriebe um 4311 
üder 13,7 Proaent und eine Steigerung der Beſchäftiaten⸗ 
zahl um 158 84t1 oder 88,7 Prozent. 

  

Die neuen deutſchen Poſtgebühren. 
Blättermeldungen zufolge enthält die Vorlage des Reichs⸗ 

poſtmintſters ſolgende Gebührenerhöhungen: Das Porto 
für Ortsbriefe wird von 5 anf 8 Pſennig, für Fernbrieſe 
von 10 auf 15 Pfennig, für Ortskarten von 8 auf 5 Pfennig., 
für Fernkarten von ß auf 8 Pfennig erhöltt. Künftig gilt 
nur das einheitliche Druckfachenporto von ß Pfennig, jedoch 
mit der Ausnahme, daß Druckſachen in Form einfacher Poſt⸗ 
karten nur mit 3 Pſennig gebührenpflichtig iſt. Die in der 
früheren Borlage geplanten Ueberweifungsgebühren im Poſt⸗ 
ſcheckverkehr fallen fort, aber das Porto für Briefe der Poſt⸗ 
ſcheckkunden an die Poſtſcheckämter wird auf 5 Pfennig feſt⸗ 
geſetzt. Für den Paketverkehr würden ſtatt der bisher be⸗ 
ſtehenden drei Zonen fünf Bonen geſchaffen, wodurch ſich für 
manche neu geſchaffene Zwiſchenzone der Verſand billiger 
ſtellt als bisher. So ſoll die Gebühr für ein ö⸗Kilv⸗Paket 
in der neu zu ſchaffenden zweiten Zone von 80 auf 60 Pfennig 
ermäßſtat werden. Das Porto für das 1⸗Kilo⸗Päclchen ſteigt 
von 30 auf 40 Pfennig. Eine Erhöhung der Rundfunk⸗ 
gebühren iſt nicht vorgefehen. Das Reichspoſtmliniſterium 
hofft, die neuen Gebühren bereits am 1. Auauſt, in Kraft 
ſetzen zu können mit Ausnahme der Gebühren für Pakete 
lrcs Zeitungen. Dieſe ſollen erſt am 1. Oktober in Kraft 
reten. 

  

Knappheit am polniſchen Gelbmorkt. 
Pripat wieder 3 Prozent monatlich. 

Seit einiger Zeit läßt ſich im Zuſammenhang mik der allge⸗ 
meinen Verichlechterung der Wirtſchaftslage eine ſeſte Tendenz auf 
dem polniſchen Geldmartt ſeſtſtellen. Die letzten Urſachen für dieſ 
Erſcheinung ſind in ſolgenden Tatſachen zu ſuchen: in der 
einſchnürnng jeitens der Vank Poljti, wolche die den großen Firmen 

    

        
über das normale Kontingent hinaus gewährten Diskontredite 
wieder geſtrichen hat, in den bedeukenden Aktienverluſten Ende Juni, 
in der & gung zahlreicher Kredite ſeitens ausländiſcher Firmen, 
welche angeſichts des Scheikerns der. Anleiheverhandiungen wieder    

    

eine gr. Reſerve gegenüber polniſchen Firmen an den Tag legen 
und ‚ lich in dem größeren Geldbedarf, mit Rückſicht f die 
Steuerfälligkeiten, und ſonſtige Abgaben, die gegenwärtig fällig 
werden. Die ſtärkere Nachfrage nach flüſſigen Geldmitteln hat 
bercits zu einer ziemlich empfindlichen, Verſteifung des Geldmarktes 
Helthrh, welcher wieder Leihſütze in Höhe von 3 Prozent monatlich 
verlangt. 

  

Beſſerer Saatenſtand in Preußen. Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts hat die feuchte. 
und kalte Witterung im Juni auf die Entwicklung der Feld⸗ 
früchte nicht ungünſtig gewirkt. Bei keiner Fruchtart bat 

Dir Rieſen⸗Goldſchütze Amerinas. 
Vor dem Kriege war Rußland, dem holländiſchen „Algemeen 

Haudelsblad“ zufolge, der erſte Goldbeſitzer der Welt, da ſein 
oldvorrat 1. Milllarde 200 Millionen, Rubel betrug., Heute, 

und zwar nach den letzten ſtatiſtiſchen Außſlellungen, beſitzt das 
Münzanit der Vereinigten Staaten von Rordamerika bloß in 
der Schattamnmer an der Neuvorker Wallſtreet 32 einen Vor⸗ 
rat Feingoldes im Werte von 2 Milliarden 297 Millionen Dol⸗ 
lars, das heißt etwa viermal ſo viel als Rußland vor dem 
Kriege beſaß. Aber außerdem ſind noch in den Goldprobier⸗ 
ämtern in Denver, San Franzisko und Philadelphia größere 
Goldmengen vorhanden, die meiſt von den Beſitzern der Gold⸗ 
gruben ſtammen. 

Alles Gold, das aus dem Auslande oder aus den Gold⸗ 
gruben kommt, wird zunächſt in vieſen Aemtern nachgeprüft, 
da z. B. die engliſchen Goldmünzen Kupfer enthalten, die 
mexikaniſchen dagegen haben eine Silbermiſchung, während 
andere auch Platin enthalten. Dieſes Gold wird alſo gereinigt 
und hit“ eine Unze Feingold werden in Amerika 20,67 Dollars 
gezahlt. 

Es muß dabei noch darauf hingewieſen werden, daß der 
gegenwärtige Goldvorrat aller curopäiſchen Staaten zuſammen, 
das Privatgoldeigentum mit einbegriffen, etwa 2 Milliarden 
gegenüber eiwa 374 Milliarden Dollars vor dem Kriege beträgt. 

Deuiſche Kredite in Eſtlanb. Nach der Erhöhung des 

deutſchen Reichsbankdiskonts macht ſich bei einigen deutſchen 

Banken eine gewiſſe Zurückhaltung in der Gewährung von 
kurzfriſtigen Krediten an eſtländiſche Bankinſtitute be⸗ 
merkbar. Zumeiſt iſt die Kündigung nach erfolgter Herauſf⸗ 

ſetzung des Zinsfußes für dieſe Kredite wieder gurück⸗ 
gezogen worden. In eſtniſchen Finanzkreiſen hofft man 
dank der guten Aufnahme ber eſtländiſchen Völkerbunds⸗ 
anleihe in London auf die Erlangung günſtiger Bedingungen 

ſowohl für kurzfriſtigen als auch für langfriſtigen Kredit in 

England und Amerika. 

Amerikaniſche Zolllarifverhaudlungen mit Europga. Der 
amerikaniſche Zolltarifausſchuß entſandte Edaar Broſſard 
nach Engtand, um Fragen des amerilaniſchen Bolltarifs 
zu beſprechen, iusbeſondere die Frage der Berechnung der 
Herſtellungskoͤſten und der Großhandelspreiſe, da das bis⸗ 
herige Syſtem der Berechunng nach Faktura in Amerila 

als unzuverläſſig bezeichnet wird. Broſſard, und ſein 
Afßfiſrent Dennis werden in allen europäiſchen Ländern über 
ieſe Fragen Verhaudlungen führen und Mitte September 

nach Amerika zurückkehren. 

   

  

Die Staatsſchuld der Sowjetunion. Die Staatsſchuld 
der Sowjetunion (ohne Wiederauſhauanleihe) betrug zum 
1. Juli d. J. insgeſamt 697,6 Mill. Rbl, gegenüber 446,7 Mill. 
am 1. Sktober 1926. Mithin iſt die Staatsſchuld in den 
erſten 8 Monaten des laufenden Wirtſchaſtsfahres 1026/27 
um 280,0 Mill. Röl. geſtiegen. 
——ͤ —ę¾E —¼—p——u:ßͥ:TLT.—' ————— 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 11. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Propultenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amtlich.) 

Weizen (180 Pſunb) 16,00—16,25 G, Roggen 145 G, Gerſte 

14,00— 14,23 G, Futtergerſte 12,00—13,00 G, Hafer 12.50 G. 

kleine Erbſen 14,—28,00 G, Viltorigerbſen 25,00—28,00 G. 

  

  ſich der Stand gegen den Vormonat verſchlechtert. In den 
meiſten Fällen iſt er ſogar merklich beſſer geworden. 

grüne Erbien 18,00- 24,00 G, 6.Groüe 10,25—10,50 G. 

Weizenkleie (grobed 9,00—9,25 G. (Großhandelspreiſe per 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

Sport Tucnen „ Spiel 
Reichsarbeiterſporttag in Elbing. 

Der Reichsarbeiterſporttag ging am Sonntag in Elbing 
unter zahlreicher Beteiligung der einzeluen Svortabteilun⸗ 
gen vor ſich. Der Veranſtaltung ging am Sonnabend eine 
Jugendſeierſtunde im Stadttheater voraus, die Borträge der 
Freien Mandolinen⸗ und Gitarrenvereinigung, Geſänge des 
Arbeitergeſangvereins und des Frauenchors, einen Vor⸗ 
ſpruch, ein lebendes Bild und die Aufführung des Sprech⸗ 
chors „Opferung“ der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend brachte. 

Am Sonntagvormittag fand zunächſt ein Strecken⸗ 
ſchwimmen auf dem Elbingfluß ſtatt, an dem ſich 76 
Schwimmer und Schwimmerinnen beteiligten. Nachmittags 
2 Uhr vereinigten ſich die einzelnen Sportabteilungen, die 
aus fünf verſchiedenen Richtungen anmarſchiert kamen, auf 
dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz. Voran der Radfahrerverein 
„Solidarität“ mit Ortsgruppe Damerau folgte die Reichs⸗ 
bannerkapelle, dann die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend, der 
Kraſtſportverein, Fußballverein „Vorwärts“, der Touriſten⸗ 
verein „Die Naturfreunde“, die Freien Schwimmer. Sama⸗ 
riter begleiteten den Feſtzug. In Vogelſang angelangt, 
begannen um 74 Uhr die fportlichen Darbietun⸗ 
gen. Die Freiübungen⸗ wurden erakt ausgeführt. 
Recht ſchön wirkte auch der Mafſenreigen der Radler 
und Radlerinnen. Dann wurden die verſchiedenen Wett⸗ 
kämpfe ausgetragen, die durch Volkstänze und Neckſpiele 
eine angenehme Abwechflung erkuhren, 

Die Eraebniſſe ſind ſolgende: 
Streckenſchwimmen: 2000. Meter: 1. Marr 

(Ingendſ.) 45 Min., 2, Weiß 54 Min., Schwimmerinnen: 
1. Frl. Rehberg 56½ Min. 

Kraftſport: Im Fliegengewicht blieb der Kampf 

unentſchieden. Im Bantamgeéwicht ſieate Poſchmann 
gegen Kriſch in 4 Min. Im Fredergewicht blieb der Kampf 
Albert Groß gegen Schmidt unentſchieden. Im Leicht⸗ 
gewicht fiegte Hinz gegen Hapke in 8 Min. Im Leicht⸗ 
mittelgewicht Krüger gegen Bruno Groß unentſchieden. 

Im Schwermittelgewicht ſiegte Kroll gegen Kunkel in 
2½ Min. 

8S4100⸗⸗Meter⸗Männer⸗Stafette: t. Mann⸗ 
ſchaft des Kraftſports in 1.47/ Min., 2. Mannſchaft Freie 
Schwimmer in 1.48¾ Min. 44100⸗Meter⸗Jugend⸗ 
ſtafette: 1. Fußballverein 56 Sek., Freie Schwimmer 
57 Sek. 

Handballſpiel: 1. Mannſchaft Freie Turnerſchaft 
Marienwerder gegen 1. Mannſchaft Freie Schwimmer 
Elbing 6:1 für Elbing, Halbzeit 5:1. 

Madremmen in Königsberg. 
Großer Opelpreis der Oltmark. 

Am Sonntag kam bei günſtiger Wittierung der Große 

  

wie Willutzkt (Lötzen), Bahr (Königsberg) und andere zum 

Opſer fielen. Der Chaxlottenburger Gieſe konnte mit der 

guten Fahrzeit von 8 Stunden 34,50 Minuten als Erſter das 

Ziel erreichen. Auch in der sclaſie ſiegte ein Berliner, und 

zwar Hammerſtröm, R. V. Viktoria 05 Berlin, 903,10. 

Ruünd um den Freiſtaat. 
Eine vom Gau Danzia des Allgemeinen deutſchen Auto⸗ 

mobilklubs veranſtaltete Zuverläſfigteitsfahrt für Touren⸗ 

wagen „Rund um den Ereiſtaat“, kam geſtern, von, Zoppot 

ausgehend, zum Austrag. Insgeſamt hatten 24 Fahrer ge⸗ 

meldet; dauon ſtarteten trotz des regneriſchen Wetters 2² 

Fahrer. Die zu durchſahreude Strecke betrug 222 Kilometer. 

Insgeſamt konnten 5 Fahrer ohne Straſpunkte das Rennen 

beenden. ů 
In der Klaſſe mit internationaler Lizenz konnte der be⸗ 

lannte Danziger Fahrer Wulf⸗Neuendorf, auf Piat mit 

3 Straſpunkten⸗den erſten Platz belegen. Herr Wulf erraug 

damit den Ebreupreis des Kaſinos Zoppot. ů 

Im übrigen gab es folgende Reſultate: 1. Max Bött⸗ 

cher⸗Dürkopp (Preis der Badeverwaltung Zoppot) ſtraf⸗ 

punktfrei; 2. Kurt Schwidder, Renault (Preis des 

A. D. A. C.]) ſtrafpunktfrei; 3. Heinz Eggert, Hanomag 

(Preis des Danziger Motorradklubs), ſtrafpunktfrei, 

4. Wilhelm Steiner, Wanderer (Preis des A. D. A. C.) 

ſtraſpunktfrei; 5. Frau Gliſe Droß, Wanderer (Preis 

des A. D. A. C.) ſtrafpunktfrei. ů 

  

Segelregatta vor Zoppot. 
Im Rahmen der Zoppoter Sportwoche kam am Sonntag⸗ 

vormittag eine von der Danziger Seglervereinigung ver⸗ 

anſtaltete Segelregatta zum Anstrag. Trotz des anfänglich 

regneriſchen Wetters war die Beteiligung eine gute. Der 

erſte und zweite Start, die Ausgaleichsklaſſen 1 und II, 30⸗ 

Quabdratmeter⸗Schärenkrenzer und 35⸗ꝛ und 45⸗Quabrat⸗ 

meter⸗Kreuzer, hatten die 15 Kilometer lange große Bahn, 

die von Zoppot nach Glettkau über die Weichſelrifftonne zu 

einem Markboot in See führte, zu durchfahren. Der dritte 

Start hatte die kleine Bahn zu durchſegeln. Die Ergebniſſe 

ſind folgende: ů ů 

Ausgleichsklaſſe I: „Ellide“ (A. S. V. Danzig) 2: 17,40; 

„Sigrun II“ (Godewind) 2: 17,00: „Freya“ (D. S. B.) 

2:85,02. 
Ausgleichsklaſſe II: (Tegeler C.) 

2: 28,07; „Rrnate“ (Godewind), 2: 16,065 „Heba“, (D. 

S. V.) 2:43,08; „Kahrwieder“ (S. C. Baltic) 2:17,29, 
„Klaus Störtebecker“ (Godewind) 2:37,39. 

Ausgleichskaſſe III: „Kamerad“ (Godewind) 2:0.45: 
„Mila“ (Godewind) 1:59,57. 

Ausgleichklaſſe IV: „Delphin“ (D. S. B.) 2: (7,8: 

„Preußen“ S, 

    Opelpreis der Oſtmark in Lußiſchen zum Austrag, der 

neben den bekannteſten oſtpreußiſchen Vertretern des Rad⸗ 
ſvorts auch Bertiner Fiaßen am Start ſah. Faſt 60 Fabrer 
wurden in den drei Klaſſen auf die beinahe 230 Kilometer 

lange Strecke geſchickt. Es wurde ein Tag der Pannen und 

Stürze, denen ſehr ſchnell die beſten oſtpreußiſchen Fahrer. 

„Horrido“ (Godewind) 2: 09,43; „Prömmel“ (A. S. 
V.) 2:04,11. 

Neuer Weltrekord im Höhenflug. Der Hamburger Sport⸗ 

klieger Paul Bäumer ftartete am Freitag mit ſeinem Leicht⸗ 

Augzeug „Sauſewind II“ zu einem Rekordverſuch im Höhen⸗ 

jlug. Bäumer erreichte eine Höhe von 7400 Meter und ſtellte 

damit einen Weltrekord für Kleinflugzeuge auf. „  



  

    

  

Die Prophetin aus dem Norden. 
Raria Aherblum, eine ſonderbare Heilige.— Die Jörſtersgeliebte.— Die ſchwere Aufgabe der Kriminalpolizei 
In den nächſten Tagen beginnt vor dem Gericht im 

ſchwedofinniſchen Waſa der Prozeß gegen das Dienſtmädchen 
Maria Akerblum, der in der Kriminaloeſchichte nur 
weuig ſeinetzgleichen haben dürfte. Maria Alerblum lebte, 
wie das „S⸗Uhr⸗Abendsblatt“ erzählt, in Oeſterbolten, jenem 
Laudſtrich, wo dies cinſame und von der Welt ziemlich abge⸗ 
ſchutttene Land noch einſamer wird. Die Gehöſte lienen kilo⸗ 
meterweit auseinander, die Wälder ſind undurchdringlich, 
und breite Seen ſperren in dichten Ketten die kleinen be⸗ 
wobnten Inſeln von einander. Es iſt hier lange Winter. 
Dieſe Umſtände muß man berückſichtigen, um zu verſtehen, 
wie Maria Akerblum zu der Rolle kommen konnte, die ſie 
tatfächlich geſpielt hat. 

Sie war ſiebzehnjährig, ein kleines, häßliches, bläßliches 
Mädchen und ohne ſeden beſonderen Reiz, als ſie vor etwa 
acht Jahren das Dienſtmädchen und die Geliebte des in 
einem abſeits gelegenen Forſthans wohnenden Förſters 
Wartiowaara wurde. Eines Tages lam ſie erregt aus dem 
Kubſtall und behgauptete, in einer Flammenviſion Gott ge⸗ 
fehen und ſeine Veſehle gehört zu habe, Ob der Förſter 
das glaubte oder nicht, ſteht nicht ſeſt. Jedenſalls aber ver⸗ 
breitete ſich der Ruf von Marias Gotlesſreundſchaßt blitz⸗ 
jchnell über die ganze Pryvinz. Die Viſtionen wiederholten 
jich. Die Befehle Gottes waren zuerſt einfache, abſtrakke, 
romme Worte, wurden aber bald praktiſche Auweiſungen, 
ieltei Aufforderung zur Gründung einer Gemeinde ent⸗ 

hielten. 

Und Maria Akerblum grünbete ihre Gemeinde. 
Dieſe umfaßte exſt Gläubige in der ganzen Provinz, ſpäter 

auch im -weiteren Lande, Wartiowaara half ihr dabei, und 
es entſtand ein bierarchiſtiſcher Auſban der Äkerblumſchen 
Sekte in ſogenannten Ringen, zu deren innerſtem Ringe nur 
ſie ſelbſt, der Förſter und einige ganz Getreue gehörten. Der 
(laube der Bauern an Marias Gottesneſandtentum wüurde 
bald ſo ſtark, daß ſie eine unbegrenzte Herrſchaſt über die 
primitiven Gemüter ihrer Anhänger ertangte. Die Reichen 
unter ihnen ſtellten ihr Geld in Hülle und Fülle zur Ver⸗ 
fügung, die Armen verſchwuren ſich ihr mit Leib und Leben. 

Und die Akerblum nützte dieſe Machtpoſition aus. Sie 
ſcharrte und raffte zuſammen, was ſie aus ihren Gläubigen 
herausbekommen konnte. Alkmäblich aber begann man, von 
Belrng zu flüſtern, Gerüchte ſchwollen an, daß Ungläubige 
an, Maria Akerblums Ehrlichkeit zu zweiſein begännen, kurz 
und gut, ihre Stellung war bedroht. Gleichzeikig begannen 
ſich die Polizcibehörden mit der Verſolgung beſtimmter 
Diebſtähle und Einbrüche zu beſchäftigen, die man darauf 
zurückführte, daß lie von Marias Sektierern begangen wor⸗ 
den waxren, um bdas Vermögen der Sekte zu mehren. Nun 
entſchloß ſich die allmählich zwanzig Jahre Gewordene, die 
Probe auf die Anhänglichkeit ihrer Gefolgſchaft zu machen. 
Eines Tages ſand man auf der Landſtraße in der Nähe von 
Gamlakarlebß, wo das Hauptauartier der Akerblum war, 
einen Mann aus dem Naͤchbardorf ermordet auf. 

Er gehörtc zu jenen, die von der Akerblum abgefallen 
waren und mit dem Verrat ihrer Geheimniſſe gedroht hatten. 
Anſcheinend war er auf Veranlaſſung Martas ſelbſt ermordet 
worden. 

„Zwei weitere Mordanſchläge konnten dann mit Beſtimmt⸗ 
beit auf ihre Anſtiftung zurückgeführt werden. Die Polizei 
ſchritt ein. Da aber unzählige Menſchen, namentlith in der 
Gegend der Tatorte, mit der falſchen Prophetin unter einer 
Decke ſteckten, kam die Unterſuchung nur langſam vorwärts. 
Ein damit betrauter Landsmann ſollte bald die Gefährlich⸗ 
keit ſeiner Aufgabe kennen lernen. Sein Gehilfe entdeckte 
des Morgens in der Kabine ſeines Motorbootes, mit dem er 
die Ortſchaſten an den Seen abzufahren pflegte, eine Höllen⸗ 
maſchine und konnte dieſe noch rechtzeitig unſchädlich machen. 

Langſam aber zog ſich das Netz der Juſtiz um Maria 
Akorblum immer dichter. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau 
und die Kinder des Förſters Wartiowaarn ſeit längerer Zeit 
verſchwunden waren, und man vermutete naturgemäß auch 
hier Maria Akerblums Anſtiſtung. Aber merkwürdige 
Zwiſchenfälle verzögerten noch immer ein letztes Einſchrei⸗ 
ten. Das Schlußglied in der Beweiskette fehlte. Sie Sekte 
wurde immer reicher und kaufte in der Nähe von Helſingfors 
die große Villa Ulfoſa und ein anderes Haus, in denen 
Maria Akerblum mit ihren Freunden wohnte. Sie hatte 
jetzt Autys, Reitpferde und führte ein mondänes und ele⸗ 
gantes Leben. 

Ihr Einfluß wüurde immer größer und gefährlicher. Die 
Zahl ihrer Anhäuger wuchs naturgemäß. Schließlich aber 
glaubten die Behörden, 

Material genug gegen ſie 
W haben, verbafteten ſie und führten ſie dem Pſychiater vor. 

rofeſſor Ehrurpofh, der Gerichtsmedizin an der Univerſität 
Helſingfors lehrt, erklärte ſie aber für nicht geiſteskrank, und 
ſo kam ſte ins Gefäugnis. Vor der Aburteilung machte ſie 
einen rätſelhalterweiſe geglückten Fluchtverſuch, wurde aber 
mieder cingefangen und mit dem nächſten Eiſenbahnzug nach 
ihrem Gerichtsort Gamlakarleby gebracht. Es war tiefer 
Winter. Die Wälder klirrten von Eis. Sie ſprang aus 
dem kleinen Toilettefenſter des D⸗Zuges, kam unverletzt 
auf den Boden, zog die Suhe ab und lief barfuß, um keine 
Spuren zu hinterlaſſen, über den glatten Winterboden. 
Gardiſten des finniſchen Schutzkorps fanden ſie halberfroren 
im Walde und brachten ſie nach Gamlakarleby. 

Hier wurde ſie im Polizeigefänauis, das ſich im Kathaus 
befand, eingekerkert. Tort ſaß auch einer ihrer Anhänger, 
der Bauer Hutha. 

Mit ihm gemeinſam ſägte ſie ſich durch den Faßboben 
des Grfäugniſſcs. 

Ein Auto ihrer Freunde war zur Stelle; ſie wurden ver⸗ 
folat, aber das Auto kam obne ſie in Helſüngfors an. Nur 
Hutha, der es führte, zsar darin und wurde verhaitet. Aber 
auch Maria war unterdes in Helfingfors angelangt, und 
zwar von ihren Freunden als Kölli auf einer kleinen Eiſen⸗ 
Dahnſttaion aufgegeben, war ſie auf dem Hauptbahnbof ange⸗ kemmen, dort in Empfang genommen und in Holz und 
Papier gewickelt nach der Villa Uljoſa transvortiert worden. 
Als die Polizei auf ihre Spur kam, zernierte ſie die Villa 
Ulfoſa und drang dann ein. Sie fand Marias Freunde bei einem Freudenfeſt. Maria ſelbſ aber nach langem Suchen 
in einem binter einer Tapetentür verborgenen Zimmer im 
Beit. Die Einrichtung des verborgenen Zimmers gab den Polisiſten zn denken. Die Delektive ſuchten weiter und ſan⸗ 
den, daß die Villa UIfdſa ein mit Geheimgängen, Geheim⸗ semmern, Soppelböden und Falltüren ausgeraßetes Saus 
war, wie es nur in ameritaniſchen Deicktipfülmen ſonſt zu eziſtieren pflegt. Und ſie machten bei ihren Nachforſchungen 
auch noch einen wichtigen Fund. 
Im Keller nämlich fanden ſic, elend und Plaß, die beiden 

Sinder des Förſters Wartiowaara. 
Diesmal murde die Akerblum uuter ſchärfſten Be⸗ wachungsmaßnahmen nicht nach Gamlakarlebv, loundern nass Waſa gebracht, wo ſie ihrer Aburteilung entgegenſieht. Sie bat ein ziemlich umlangreiches Geſtändnis abgelegt und na⸗ 

mentlich die Anſtiſtung ihrer Anhänger zugegeben, behanptet aber nach wie vor. auf Befiehl Gottes gehandelt zu haben. 
e gegen ße lautet auf Anſtiftuna zum Mord, 

  

Betrug, Diebſtahl und in zahlloſen Fällen auf Verleitung 
zum Meineid, denn in den bisherigen Unterſuchungen hatten 
ihre Gläubigen alles beſchworen, was ſte nur konnten, um 
ihre Prophetin zu retten. Viele geben allerdings jetzt an, 
die Verbrechen desbalb begangen zu haben, weil bie Aker⸗ 
blum ſie ſelbſt mit dem Tode bedroht hätte und ſie nach Lage 
der, Dinge unbedingt damſt hätten rechnen müſſen, daß die 
Sektenführerin ſie beim Nichtgehorſam hätte aus dem Wege 
räumen laſſen. 

  

Rothäute im Seidenſtrumpf. 
Die „entarteten“ Indinner. — Auch vie Squaw emanzipiert 

ſich. — Reſthnierende Häuptlinge. 

Vor einiger Zeit fand die übliche Jahresverſammlung der 
amerikaniſchen Indianer ſtatt, an der Vertreter der Oneida⸗ 

  

   
    

  

  

Menominee⸗ Chippewa⸗, Joxe, Sioux, Mohamf⸗ mel „ 
Cherokee⸗, Pottawatomi⸗ 765 AüiSiamm, 10 E Ler 
Häuptling des Menominee⸗Stammes Roykoſh führte in ſeiner 
Rede unter anderem ſolgendes aus: „Bubiköpfe, Seiven⸗ 
ſtrümpfe und turze Röcke, dieſe Attribute der modernen 
Frauenemanzipation, haben ſich auch bei uns Indianern ein⸗ 
gebürgert und uns rote Männer zu derſelben defenſiven Stel⸗ 
lung gezwungen wie unſere Brüder, die Bleichgeſichter Un⸗ 
ſere tapferen Krieger ſitzen nicht mehr ain Feuer, während 
unſere Squaws das Mittageſſen beſorgen oder im Felde ar⸗ 
beiten; unſere Frauen ziehen vor, zu den Verſammlungen der 
indianiſchen Frauenvereine zu gehen.“ 

Ein anderer Häuptling erklärte: „Wir ziehen die Beauem⸗ 
lichkeiten des modernen Lebens einer unſteten Nomaden⸗ 
cxiſtenz vor und müſſen uns veshalb Crundfäatzlich umſtellen. 
Wir müſſen uns mit Auto und Radio abfinden, wir müſſen 
auch damit einverſtanden ſein, daß unſere Frauen Zigaretten 
rauchen ſtatt der Friedenspfeife, und daß ſie ihre Geſichter mit 
Schminke ſtatt mit kriegeriſchen Farben bemalen. Unfere jun⸗ 
gen Mädchen ſind tppiſche Flappers, und unſere Jungens 
tragen weiße Oxfordhoſen. Meine Tochter iſt Sekretärin des 
Vereins für welbliches Stimmrecht in der Indianer⸗Reſer⸗ 
gaon. Das iſt die neue Zeit: wir müſſen uns mit ihr ab⸗ 
finden.   
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145 Todesopfer im Erzgebirge. 
Die Hilfsmaßnahmen der Regierung. 

Nach amtlicher Freſtſtelluna beträat die Zahl der Toten 
im Bereich der Amisbauptmannſchaft Pirna 113 und im Be⸗ 
reich der-Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde 32, insge⸗ 
ſamt ſind demnach im Unwetter am vergangenen Freitag 
um Gottleuba und Mügelstal 145 Menſchen zum Opfjer ge⸗ 
fallen. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Verluitliſte keine weſent⸗ 
liche Erhöhung mehr erfahren wird. ů 

Der Umfana des furchtbaren linglücks im fächſiſchen Oſi⸗ 
erzgebirge läßt ſich jetzt einigermaßen überſehen. Alle Eiſen⸗ 
bahnſtrecken und Fahrſtraßen auf 30 Kilometer Länge Eut⸗ 
ſernung ansgerechnet, ſind ſo zerſtört. daß zu ihrer Wieder⸗ 
herſtellung Monate nötin ſind, zumal auch alle Brücken völlig 
zerſtört ſind. Die beiden Städtchen Gottleuba und Beragieß⸗ 
hübel müſſen gana neu projektiert werden. Sieben oder acht 
Familien in Berggtießhübel ſind vollſtändig ansgerottet, 
nicht ein Mitalied iſt gerettet. Hier klingt das Licd vom 
braven Mann, dem es ſchon gelungen war, ſechs Frauen zu 
retten und der dann bei dem Verſuch, die ſiebente zu retten, 
von den Fluten weggeriſſen wurde, ertrunken iſt. 

Weitere Opjer. 
Die erſien von den Gemeindebehörden aufgeſtellten Ver⸗ 

Inſtliſten anläßlich der Uuwetterkataſtrophe verzeichnen für 
Lauenſtein 10. Glashütte 12, Weſenſtein 6. Roltwernsdorf 
12 und Gottleuba 8 Tote. Dazu kommen noch zahlreiche 
Lales aus den übrigen Orten des Müglitz⸗ und Gottlenba⸗ 
ales. 

Schwere Unwetter auch im Bezirk Rochlitz. 
Die ſüchſiſche Staatskanzlei teilt amtlich mit: Auch im 

Bezirk der Amtshauptmannſchaft Rochlits ſind ſchwere Un⸗ 
wetter niedergegangen, die an mehreren Orten umfang⸗ 
reichen Sachſchabden angerichtet haben. Am Sonntag hat ſich 
ein Vertreter der Staatsregierung in das vom Unglück be⸗ 
troffene Gebiet bearben, um Unterlagen für eine geplante 
Hilfsaktion zu erbalten. 

Sammlungen und Geſchente. 
Die ſächſſche Regierung teilt in einem Aufruf mit, daß 

angeſichts der beiſpielloſen Kataſtrophe erſte mittel    
    bereitgeſtellt worden ſeien, um der dringenden Not zu 

itenern. Die Größe des Unglücks mache aber auch eine 
große private Hilisaktion erfſorderlich. An die geſamte 
Bewohnerſchaft ergeht die dringende Bitte um freiwillige 
Gaben. Die ſächſiſchen Banken, Sparkaffen, Girokaſſen, ſo⸗ 
wie alle Zeitungsgeſchäftsſtellen wurden um die Einri 
tung von Sammelitellen gebeten. Im Arbeits⸗ und Wohl⸗ 
jahrtsminiſterium iſt eine Zentrale errichtet worden. 

Das Reichskabinett beſchloß in ſeiner geſtrigen Si ung 
auf Antrag des Reichsſinanzminiſters dem Reichsminiſter 
des Innern zunächſt einen Betrag von zwei Millivnen 
Reichsmark für Linderung der ſchweren Uinwetterſchäden, die 
weite Gebiete Sachſens und einige Gebietsteile Preußens 
betroffen baben. zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Dresdner Banken und Bankiers haben einſtimmig 
beickloſſen, eine gemeinſame Sammlung ron Gelbdſpenden 
jür die bei der Unwetterkataſtrophe im Erzgebirge Geſchä 
digten in die Wege zu leiten. Bei der gleichzeitig veran⸗ 
Aalteten Sammlung wurden als erſte Hilfeleiſtung 100 000 
Mark gezeichnet. Die Direktion der Allgemeinen Deutſchen 
Kreditanſtalt ſtellte 10 000 Mark zur Verfügung. 

Wolhbenbrüche über Berlin. 
„Der ſtundenlang anhaltende Gewitterregen, der teilweiſe 

mit außerordentlicher Heftiokeit geſtern nachmittag nieder⸗ 
ging, hat hauptfachlich in den ſüdlichen, ſüdweſtlichen und 
weſtlichen Vororten ertzeblichen Schaden angerichtet. Durch 
die berabitrömenden Waßñermengen in die tiefer gelegenen 
Stadtteile wurden große Ueberijchwemmungen verurſacht. 
Ueberall mußten die Dampf⸗ und Motorpumpen der Feuer⸗ 
wehr in Tarigkeit treten, um das in die Bohnungen einge⸗ 
drungene Baßer herauszupumpen. 

Auch in Frankreich. 
Auch Trankreich batte unter jchwerem Unwetter zu Ieiden. 

Infolae Der anhaltenden Regengüſfe ‚ürste ein Teil von 
Beaunain ien. Der Fluß Vienne ift ſtark geſtiegen. Anf 
dem flachen Lande bedecken ſeine Waßermaßfen weite 
Klächen. Bei Limogas mußie die Feuerwehr den Uferein⸗ 
wohnern beinehen. In das Elektrizitätswerk des Dorfes 
Trevillers bei Beſancon ſchlug der Blitz ein. Es eutſtanden 
5 Brände. An der Marne beſtehi ebenfalls Hochwaffer⸗ 
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Das Ahmnſterbamer Stadion im Ban. 
II Amſterdam ſind, die Vorbereitungen zur 
Olympiade in vollem Gange. — Unſere Aufnahme 
gibt einen Ueberblic über das Spielfeld mit der im 

Bau befindlichen Radrennbahn des Stadions. 

In der Stadt Lukojanow im Gouvernement Riſchni⸗ 
Nowgorod wurden infolge einer Ueberſchwemmung Hunderte 
von Wohngebänden. einige Brücken und eine aroße Anzahl 
Vieh durch das Hochwaſſer weggeſchwemmt. 

Frän Neumann ſchreibt ihre Memoiren. 
Das Hypnoſe⸗Experiment kommt zuſtande. 

Die Wirtſchafterin des ermordeten Profeſſors Roſen, Frau Neu⸗ 
mann iſt augenblicklich damit beſchäftigt, ihre Erinnerungen zu 
ſchreiben, die ſich nicht nur auf ihr 24;„ riges Zuſammenleben mit 
Profeſſor Roſen, ſondern auch auf die Zeit vorher erſtrecken werden 
Auch die ſchließliche Kataſtrophe, die bis heute noch in geheimnis⸗ 
volles Dunkel gehüllt iſt, ſoll darin ausführlich dargeſtellt werden 
Die Aufzeichnungen der Frau Neumann ſollen, ſobald ſie beendet 
ſind, veröffentlicht werden. Das Hypnoſeexperiment, zu dem be⸗ 
lanntlich Frau Neumann ihr Einverſtändnis erklärt hatte, wird 
wahrſcheinlich von dem bekannten Geheimrat Moll zur Ausführung 
gebracht mürden, mit dem ausſichtsreiche Verhandlungen angeknüpft 
worden ſind. 

Selbſtmord wegen zu billigen Afphalts. 
Das Ende eines Vizebürgermeiſters. 

Der frühere Vizebürgermeiſter Bora Pajevic von Beograd, einſt 
Belgrad, hat ſich bereit erklärt, die Straßen ſeiner Stadt fur 25 Mil⸗ 
lionen Dinar zu aſphaltieren. Alle anderen viel teueren Angebote 
wurden angeſichts dieſes vorteilhaften Vorſchlags abgewieſen. Fach⸗ 
leute exklärten aber, daß die Kalkulation viel zu gering ausgefallen 
ſei und daß Pajevic niemals für dieſe Summe ſein Verſprechen 
wird einlöſen, können. Ganz Belgrad wartete geſpannt, mit 
welchem Geſchick der Aſphaltheld das Problem löſen werde. Jetzt 
wurde Bora Pajevic tot aufgefunden. Er hatte ſich das Leben ge⸗ 
nommen, weil er eingeſehen hatte, daß er die mit der Stadt abge⸗ 
ichloſſenen Aſphaltierungsverträge doch nicht für den zuerſt 
errechneten Preis herſtellen könnte. 

* 
Das Wettrennen über den Ozean. 

Fokker allein hat 60 Aufträge für den Bau von 

Transatlautik⸗Flugzeugen. 

Commander Byrd und ſein Begleiter treffen am heutigen 
Dienstag an Bord des „Leviathan“ ein. Der Norwege 
Balchen, der ſich auf dem Flugwege nach Amſterdam begeben 
hatte, hat ſeine Beſprechungen mit der Fokler⸗Geſellſchaft 
aus Zeitmangel nicht abſchließen können. Die Firma hat den 
Auſtrag für die Konſtruktion eines Flugzeuges, geeignet für 
den geplanten Flug Byrds⸗Balchens über den Südpol, er⸗ 
halten. Balchen erklärte, demnächſt nach Europa zur Be⸗ 
endigung der Beſprechungen zurückzukehren. 

Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſind die amerikaniſchen 
Flugzeugkonſtrukteure ſeit den drei hintereinander gelun⸗ 
genen Tranßozeanflügen mit Aufträgen überhäuft. Das 
Haus Fokker allein erklärt, 60 Aufträge erhalten zu haben, 
die es auch ausführen will. Der Apparat, mit dem Bertaud 
den Flug Neunork—London vollführen wird, ſowie der Bal⸗ 
chens für den Flug Neuyork—Oslo, befinden ſich bereits in 
Konſtruktion. Bertauds Flug wird von dem Zeitungs⸗ 
millionär Richard Hearſt finanziert. 

Das Aßilleion als Spielſaal. 
Koriu wird modernifiert. 

Nach einer Meldung aus Athen beſchäftigte ſich der Mi⸗ 
niſterrat mit dem Vorſchlag einer griechiſch⸗engliſchen Finanz⸗ 
Kruppe, das frühere kaiſerliche Achilleion auf Korfu in einen 
Spielſaal umzubauen. Das Konſortium beäabſichtigt gleich⸗ 
zeitig den Bau eines großen Hotels in der Nähe des Kaſinos 
den Bau eines Elektrizitätswerkes und die Verveſfferung 
der Straßen auf der Inſel. Der Gemeinde Korfu ſollen 
4 Prozent des Reinertrages des Kaſinos zufließen. 

Mozart⸗Manuſkripte für die uUniverſität Glasgow. Eine 
Anzahl Mozartſcher Handſchriften und ein in Oel gemaltes 
Miniaturbild wurde nebſt einigen anderen bemerkenswerten 
Autographen kürzlich der Univerſität Glasgow als Geſchenk 
überwieſen. Der Stifter iſt ein Herr Zavertel, der die koſt⸗ 
baren Stücke ſeiner eigenen Sammlung und der ſeines 
Baters entnahm und der Univerſität ſchenkte. Das Oelbild 
kam in den Beſitz ſeiner Familie durch eine Schenkun⸗   1 Sobnes von Mozart.  


